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No. 171, XVII. Jahrg. 

Die Botscbait des Staatspräsidenten 

VI. 
In dor Ijaudwirtscliaft ist auf allen Gobic.ten ein 

andauernder Fòrtàchritt m verzeichnen. J>ie Ak- 
kerbaustehule „Luisi Queiroz" in Piraoicatei -í^rdíí er- 
weitert und funktioniert- regfeln^äöig' in allen ihren 
Abteilungen. Die Lohrlhig^sinstituto ,..Tor,£;-(i Tibui- 
(,'á" und „Dr. liernaixlino Campos'" nahmen einen ge- 
bunden Fortgang', letzteres mußte aus ifang-el an 3Iit- 
teln die Aufnahme einer gl-öiieron Zahl von Lehr- 
lingen Kunickweisen. 

Die Abteilung' ffu' Beaufsiehtig'ung und Ausdeli- 
nung' der LandAvirtsclVaft im Staate São Paulo ist 
ihrer Aufgia.be in vollem j\Iaße naclig'ekonnn»m' \m(l 
liät alle von ilir verlangten Aufk]ärung-<'n g-egvb<>n. 
Besonders wurde viel für die VerlAiSsernng' "der 
Bauinwollkultur getan, wofüi- die Ilesultate der T>tv 
oblaehtungen imd Studien in den Vereinigten Staa- 
ten von Noixlamerika als Grundlage', dienten. f>Mn 
Studium der Pflanzenkranklieiten wurde großii Auf- 
merksamkeit geschenkt. Es wurden in. aus^i*'l>iger 
"Weise Schriften an die Landwirte mit dor - 
bungi der verschiedenen KraJÜ^lieittMi ^'ei'tri";. uri:I diereu. 
Mittel zur Verhinderung' und nekâmjífimp: derselben 
angegeben. Außeixleni besuchte ein Ins'pektor auf 
Verlangen die vei'schieJenen Plantag'en und emp- 
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ganda füi- die allmähliche Erneuerung der alten Kaf- IWünze und unterhielt Zweigj^escliäfte in einigen 
feepflanzungen und füi- eine im allgemeineu ergie- Städten im Innern des' Landes. Infolge des Gesetzes 
bigere Kultur fortgefaju-en. Die VorfüJinmg-en auf Nr. 1378 vom 31. Dezembter 1912 wurde diester Kon- 
den laiidwirts'okaftlichen Kongl-essen und auf den trakt erneuert. Die iGestellstehaft erliöhte ihl^ Rapi- 
dem Institut angegliedorten VersUtíhsfeldern sollen tal auf 200.000 Yens und richtete in Kobe und Yoko- 
diesen Interessen in erster Linie dienen. Außei-dem hama weitere Zweig'^eschäfte ein. Wii- unterstüt- 
g:ab das Institut stetsi Auskimft .über die Bodenbe- zen sie mit der jährlichen Uebenveisüngj von 2500 
scliaffenbeit und die in Anwendungl zu bringenden Sack Kaffee, die in zwei Teilen abgeliefert werden. 
Düngemittel, wenn es'darum augeg'angen wurde. \ Im Jahre 1911—12 eiTeiclite die Kaffeepi-oduk- 

Der bisher in Cubatão unterhaltene Versuchsgftr- tion des Staates Sâ;o Paulo die Höhe von 10.580.172 
ten für rein ü'opistehe Pflanzen mirde nach Ubatuba Sack gegen 8.524.245 Sack im Jahre 1910—11. Die 
veriegt wo auf den Ländereien der ehemalig-en Ko- Eingänge in Santos in 1911—12 beliefen sich indes- 
lonie Conde do Pinhal hauptsächlich der Kakao-' &en nur auf 9.972.266 Sack, unter denen sich noch 
Strauch und andere nur in ausgesprochen tropischen' 182.000 Sack befinden, die ausi dem Staate Mmaä 
Gegenden gedeihende Nutzpflanzen kultiviert' wer- kamen, 
den. Diese Kulturen eigmeu sich besondere: filr denJ ' 
Küstenstrich des Staates São Paulo. 

Yon außerordentlicher .Wichtigkeit fm unseren 
Staat ist die g'enaue Kenntnisider Kultm* und der Pro- 
duktionsbcdinglungen desi Kaffees in den Kdnkur- 

Die Baumwollernte Wui\le durch die Verheerun- 
gen, die das Insekt Cumqiieré anrichtete, stark re- 
duziert, so daß! die Ernte 1911—12 nur 18.738.210 
Kilo in der Schale ergö,b, während diejenig'e von 
li)10—11 21.995.670 Kilo btetmg!. Dabei war die be- 

rf^nzl;iiidnfn. Die Hegiei-ung" hat deslialb beschlossen, ])flanzte Fläche in 1911—12 viel gl'ößier, in einigen 
•aclüeute nach den Ländern des' Ostens zu schicken ' Gemeinden beti ug! sie sogaa- 50 Prozent mehr. Die 

abakernte liat sicli ungefähr auf der Höhe der Ern- 
te von 1910—11 erhalten, wo sie 1.951.770 Kilo er- 

Besondere Aufmerksamkeit soll dabtei dem' gab, während sie 1911—12 1.977.300 Kilo betrug-. 

und bcsondersi den Stand der Kaffeeplantagten in Ja- 
a, Sumatra, Bonieö, Ceylon Und Ugianda _ zu stu^ 

in diir 
83.721 
Bauni- 
Hu' U) 

fahl die Anwendung! von Mittcdn gegen die v'on iiim 
vorgefundenen Krankheiten. Auch der h-ndwirt- 
schaftlichen Chemie Av\u"de.eingehendes Interesse, ge- 
widmet. Der betreffende Ins^)ektor überzeugte sich 
persönlich von den Düngresultaten im i nahm sich 
i^roben der gedüngten Erde mit, um weitere Sta- 
dien anzustellen. 

Für den AVetterbeobachtung'sdienst w-.-nlen. 5 W;'!- 
tere Stationen geschaffen imd der Bau des Ob«ev-' 
vatoriums in São Paulo beendet und der Be^iutzamg! 
ülx!i"gelven. Dasselbe ist mit allen notv,-endigen, mo- 
deinen Einrichtungen versehen, besonders mit den- 
jenigen für die Landwirtschaft so wichiigíín fíir die 
Ijehre vom Klima und von den kliniatiseheu Vei*- 
hältnisisen. 

Der Aufforstung'.sdienst, der erst im o 
ins Leben trat, wurde im verg:angenen dalir;^ bodiui- 
tend erweitert. Während im .Jahni 19i !. an Go- 
n-rtiindeverwaltungcn und LandAvirlv^ in-gi^iamc 

-.250.12] Stecklinge verteilt wurden, stipg ilh.-rro Zahl 
im Jahre 1912 auf 678.725. Auf der sicli im "Derdtze 
d(,'s Staates befindlichen Plantag« 
Serra, da Cantareira wurden im .Jahre: =';12 
Stecklinge von für Aufforstungen geeigriei-n 
arten gepflanzt und. eine Fläche von -g.'j 
Akiueireu für die A.uss'aat von Samen der einhei'oi- 
scilicn '■faime vorbei'eitet. Im Forstgni-tt ii v.'nrden 
verschiedene Beete mit .Stecklingen vo^^ i iniieinn- 
schen und ausländischen Baumarten eiugf;richit't, 
wcdche zu Studienzwecken dienen'sollen. 

Die Abteilungl für Samenverteilung hat im vergan- 
genen Jahre 37.458.300 Gramm Samen vcrteilt, die 
sich hau])tsächlich aus Reis- und aus . ;r.;chied(nien 
Sorten nordamerikanischer Baumwolhirten zusam- 
mensetzten. Außerdem gelangten iauch noch "^lais-, 
Alfafa-, Talxxk- und andere Arten Samen zur Ver- 
teilung'. 1395 Landwirte erhielten >Sam;>iilief-. n u. 

Die Verteilung! von landwiidsciiaftliehen Sehrifteii 
ist noch niemalsi so gi'oßi gewesen wie im vei'gange- 
neu Jahre. Die Nadifrag]e nach denselben kam so- 
wohl vom In- als auch vom Auslande. Untei' den 
verteilten Sehrifteii ,.wiu'den nicht nur die einzel- 
nen Broschüren, von denöi einigle in uenen Auf- 
lagen gedruckt werden mußten, stark verla.ngt, son- 
dem Äücli' jdie ivom Ackerbíalisékretariat herausge- 
gebenen periodisclien Zeitschriften haben finc. g-roßn 
Anzahl neuer Abonnenten bekommen. 

Das Ag'i'onomis'che Institut hat sicli, außer nnt 
den Anleitungen für das Pflanzen und die Zuciit diir 
verschiedenen Samenarten und Stecklinge, tason- 
ders mit der für uns die glrößte Vdchtigk'eit habenden 
Kaffeekultur beschäftigt. Es wurde 

Stande der Kaffeepflanzungen, die mit der Spezies; 124.942.880 Liter Alkohol \vwden im Jahre 1911—12 
Robusta'' bestanden sind, gesclienkt werden. Es sol- i mt Staate São Paulo fabriziert, Avas ung'efähr dem 

len femer sichere Daten gesammelt Averden, Avelche: Quantum des Vorjahres' gleichkommt, 
uns über den gegenwärtigen Stand der Produktion »ie ausgiebigen Eegenfälle des Vorjahres haben 
jenei- liinder und ihrer niögilichen oder Avahrsfchein- die Eeisernte ungeheuer gunstig beeinflußt. Es wur- 
lichen A'ergrößerung Aufsbldußi geben. Ferner den im Jahre 1911^—12 1.742.130 Sack Reis' in der 

Abg'aten gemacht Averden, welche auf den Kaffee-; tiert, und ZAvar das ganze Quantum in geschältem 
SOI ten lasten. Gleichzeitig! sollen die Einrichtungen ^ Zustande. 
dei' \ ersüchsstaLionen für Kaffee in diesen Ländern i Die Zuckerernte, die im Juni 191^ beglann, ergab 
studiert werden, um eventuell nach dem Muster der-1 437.894 Sack, während die vorhergehende nur . . . 
selben im Staate São Paulo ähnliche Einrichtungen! 398.590 Sack betrag^, trotzdem nraßten atí^^ 
zu schaffen. 

Im JE^hre 1912 fanden der fünfte und sechste land- 
Avirtschaftliche Kongreßi des Staates São Paulo, "und 
/,war in den Städten Mooocä und Piracicaba statt., - , 
Der siebente Kongrei^ Avird noch in diesem Monat loio-11 aberntet 
in Jahú unter Leithng! der Sociedade Paulista: dp] ' -Jahre J.ilU t,eeint . 

! Agricultura abgehalten Averden. 
I Der Viehzucht ist ebenfalls! im Staate São Paulo 
■j volle A,uiinerks!amkeit geschenkt AA^ordeii. In der Zen- 
i tralzuehtanstalt „Dr. Carlos Botelho" in der Haupt- 
i Stadt fand vom '6. biisi 7. Juni die übliche Jahresaus- 
! Stellung! statt. Dieselbe Avar für Pferde, Esel und 
Ahre Abarten, Wollsehäfe, Ziegen, Schweine, Vögel 
i und l'^edervieh offen und stand ebenfalls' unter 'Lei- 
; tung der Sociedade Paulista de Aglicultura. Außer 
1 der Zentral-Zuchtanstalt funktionieren noch die 
: Znchtanstalt für einheimisiche Viehrassen, ZAveig- 

! Staaten noch 61.382 Tonnen importiert Averden, um 
I den Konsum zli decken. 
j Die- Bohnenernte erg|ab 1.883.392 Sack zü 100 Li- 
itern geg'en 1.367.410 Sack in 1910—11. Mais Avur- 

zu 100 Liter, gegen 9.556.760 

Aus aller Welt. 

Kaiser und PäiChter. i^ine neue bemerkens- 
werte Kehabilitierung hat Kaiser Wilhelm seinem 
früheren Pächter Sohst zuteil werden lassen. In sei- 
ner Rede im Deutschen Landwirfschaftsrat am 12. 
Februar sägte der Kaiser nach dem damals aufge- 
nommenen stenographischen Bericht beka,nntlich im 

Zuchtanstalten in verschiedenen Städten im Innern | Anschluß an seine Ausführungen über die Meliora- 
<les Staates und das Gestüt „Paulista" in Pindamon-1 tionsarbeiten auf Kadinen : „IMit einem Teil des le- 
hangaba. Dieses letztere hat die besondere Aufgabe, j inenden Inventars will ich demnächst ein Vonverk 

; ein- Pferd zu züchten, das' den Anforderungien uiise- j Ijesetzen, um so mehr, als ich meinen Pächter hinaus- 
I res Klimas entspricht und auch für den Militärdienst j gesehndssen habe, der nichts mehr taugT, und das ich 
venvendbar ist.^ Die Zuchttiere trafen zu spät ein, ííd eigene Regie übernehmen will." In dem jetzt ei*- 

: um bereits in diesem Jahre Erfolge verzeichnen zu j schienenen .Verhandhmgsbericht. jener PlenaiA^er- 
; können. Das .Handelstouseum konnte A'orläufig' nur | Sammlung des Deutschen Landwirtschaftsrats, abge- 
' landAvirtschaftliche Produkte zur Ausstellung' brin- druckt im Archiv des Deutschen Laiidwü'tschaftsi- 
g^en, sobald aber der projektierte neue Palast fertig rats, lautet der Satz iiiir: 

' sein Avird, sollen auch alle Erzeug',nis'se unserer In 
dustrie daselbst den ihnen gebühreniden Platz be 

Es kommt dazu, daß ein 
Teil dieses lebenden InA^entars dazu bestimmt ist, 
ein Vorwerk neu zu besetzen, das ich jetzt in eigene 

: kommen, um unseren Abhehinern ein völlständiges Regie übernehmen Avill." Wie Afcrlautet, hat der Kai- 
Bild A'on unserer Leistunglsfähigkeit zu geben. Kaiser aus der ihm vorgelegten, zum Abdruck be- 

im vergaiig'enen Jahre AA^urden auch uiistere Koni- stimmten Stenogramin der Rede den Passus über 
niisfeariate in Berlin, Wien und Madrid definitiv ein- 
gerichtet. Dieselben unterstehen der Oberleitungi des 
Uenéralkommisferiates in Brüssel. 

Für die Kaffeepropägjandai ist nur ein einziger 
Ivontrakt in Ki'aft, und [zsAvar der ^jn 11. Oktober 
1911 mit der Ge^llscliaft „Café Paulista Goshisaka" 
in Tokio in Japan abgeschlossene. Dieselbe ärbei 

den Pächter eigenhäiulig- jheraiisgestadchen. 
Ein Konkurrejnzweg ;z,um Panamaka- 

nal. Die Hoffnung der Amerikaner, nach der Voll- 
Sendung des Panamakanals .den größeren Teil der 
Getreidefrachten aus den norxlwestlichen Geg'enden 
Kanadas duich den Panamakanal lenken zu können, 
Avird durch einen neuen Beschluß der kanadischen 

m 

tete mit einem Kapital A'-on 100.000 Yen^ japanischer Regierung empfindlich durchkreuzt. Die großen Ge- 

ti'eidegebiete im nordwestUchen Kanada hatten bis- 
her sehr schAver unter dem ]\Iangel an billigen Ver- 
kehrsmitteln zu leiden. .Die zur Ausfuhi* nach Eu- 
ropa bestimmten Geti'eidemassen wai-Cn gezming'en, 
auf dem Schienenwegxi, durch dreiviertel deä nord;-« 
amerikanischen Kontinents entweder nach Montreal 
oder auf,dem Wassenvege durch die nordamerika- 
nischen Seen nach NeAv York oder St. Jone geleitet! 
zu werden. Die hohen Transportkosten mußten na- 
turgemäß die KonkuiTenzfähigkeit oder die Erti-a^- 
fähigkeit des kanadischen Geta'eides beeinträchtigen. 
Der Verkehi'äminister Kanadas kündigt jetzt den Bau 
einer gi'oßen Bahn im, die die nordwestlichen ,Ge- 
treidegegenden in gerader Linie mit Port Nelson an 
der Hudsonbai verbinden wird. Die Arbeiten be- 
ginnen noch in idiesem Jahre. Im Verkelff mit den 
englischen und europäischen (Häfen bedeutet das 
gegenüber der bisherigen jVerkehrsroute eine 
waltige Transpoi-tersparnis, da die SchIe])pkosten 
fortfallen und der teure Schienenweg um Tausende 
\*on Kilometern verküi'zt wird. Die neue Bahn ZAveigt 
vom Saskatschewanflusse nach Port Nelson ab; es 
ist nicht zweifelhaft, djiß dieser bisher vom Welt- 
verkehr abgesehlossene Hafen binnen kiu'zem zu 
einem Hauptstapelplatz kanadischen Getreides und 
damit auch zu einem Endpunkt der transatlantischeii 
Schiifahrt werden wird. Daß die kanadische Regie- 
rung mit diesem gi'oßzügigca Plane einer etAvaigen 
Rivahtät des Panamakanals begegnen will, zeigt 
auch der neue Bericht des kanadischen ^liniste- 
riums für Ackerbau. ;Hier wird bereits" dai'auf hin- 
gemesen, daß ein Seetransport des Getreides übel" 
die A\'esthäfen durch den Panamakanal schwere Be- 
denken envecke, da das warme feuchte Klima der 
Kanalzone besonders in den heiß-en Monaten die Gie- 
fahr der Getreideerhitzung .mit sich bringe. 

Zu den Mass en vcrgi ftungen in Osna- 
brück. Aus Osnabrück wird gemeldet: Die Un- 
tereiichung in Angelegenheit der ]\Ias'senvergiftungi 
von Soldaten des 78. Infanterie-Regiments ergab, 
daß es sich um Fleischvergiftung handelt. Der 
Zustand der erkrankten Soldaten hat sich gebessert, 
es besteht bei keinem der Patienten Lebensgefahr.; 

Ein Straßenbahn z n s a m m e n s t o ß erfolgte 
in Leipzig*, wo auf dem VorjilatK des ííauptbahn- 
hofes ein Motonvagen 'der Großen Leipziger Stras- 
senbahn mit A^oller V'ucht gegen einen Wagen der 
I.eipziger Außenbahn hineinfuhr. Dabei wurden der! 
Führe]' des Außenbahnwagens sowie mehrere Pas- 
sagiere leicht verletzt. Die übrigen Insassen ka- 
men mit dem Schrecken davon. Der Anprall Avar so 
stark, daß der Außenbahnwagen förmlich umgewoi''.- 
fen wurde. Der Materialschaden ist sehr bedeutend. 

Zur S c h a. f f u ii g eine r deutsche n R. h e i n- 
mündung. Die preußische Staatsregierimg hatte 
im Hinblick auf die Bedeutung des Planes der. 
SchaJfung einer deutschen Rheinmündung über dies 
Projekt und speziell über den Plan einer Verbindung 
von Wesel zum Emsmündung Berichte der in Be- 
tracht kommenden Provinzialbehörden, der Eisen- 
bahndirektionen und des Oberbergaints eingefordert, 
die nunmehr sämtlich eingegangen sind. Der Be- 
richt des Oberpräsidenten von Hannover Avar fiü' 
das Projekt insofern von besonderer Bedeutung, als 
der Kanal gleichzeitig- Avesentliche landeskidturelle 
Interessen der Provitiz berührt, da er nach der vor- 
gesehenen Linienfühj'ung das Bui*tagner Moor und 
Toneisienlager durchschneiden soll. Auf Grund der, 
Berichte finden nunmehi- Erörtenmgen- zwischen den 
beteiligten r Ressorts Preidiens und des Reichs s.tatt, 
die eine direkte praktische Fördening und Klaretel- 
hmg der Angelegenheit bezAvecken. Die Staatsre- 
gierung will ihr Interesse an den Kanalplünen da- 
durch bekuitden, daß sie entweder g-eeignete höhere 
'Beamte )nit der Prüfung der Kanalpläne beaufti'agt 
oder sie dem Verein zu diesem Zweök zur Verfügung] 
stellt. Es kann weiter ein #äatlicher Zuschuß in Fi'age 
kommen, der dem Verein für die notwendigen Vor- 
arbeiten überwiesen Avh'd. 

Alexa 
Tirni'V' 

Roman von Ed. W agne r. 

(32. Fortsetzung.) 
,,Willst Du denn uictil Avicder nach (ii'iecheidand 

»iröckkehren?" 
„Nein, mein Kind, ich habe unsi-.r Círundstück dort 

verkauft und die Zahlung iKjreits erhalten. Ich schiieii 
Dir von einem Engläufler, AA'idclier unsern Ort be- 
suchte und die Aminka audfragte. Si-in Benehmen 
Avar ißjuffällig genug, so daß i<ih ihn für einen Spion 
hielt; doch erfuhr ich, daß er nach (iiiechoidand 
geschickt Avordeii wm\ um Zeichnungwi für l^ondo- 
trier illustrierte Zeitungen von den Gegenden zu ma- 

"chen, in Avelchen Lord Kingscourt mit den Banditen 
■zusammentraf. Er halte gehört, daß l.ord King-s- 
court einige Monate in meinem Haii:«^ zuliracliU; 
und Avünschto eine Unterredung mit mii'." 

„Ich bin froh, daß er kein Spion war." 
„Eine Woche später, als er fort war,"' erzählte 

'Mr. Strange Aveiter, „erschiom ein anderer, nuihr 
verdächtig aussehender Mann, Avelchi^r in der Nach- 
liarscliaft Erkundigung(-n über mich einzof,' mid mich 
auch Ixjsuchte. Dieser Manu AA'ar ein Franzose und 
ich glaulxi, ihn in früheren Jahren schon melirmals 
gcvselien zu halx>n. Ich glaube, es ist der Brudei- Pierre 

■fftenards, des Dieners von I;ord i\lont]i"ron." 
Alexa Avurde bestürzt; ein sc-hr lícüngstigfndcs 

GefiUd beschlich sie. 
„Mir scheint," fuhr Air. Strange foii, „daß Jean 

Renard, der mich früher gekannt hat und der ein 
seh.t" scharfsichtiger Mensch ist, als Polizeispion an- 
gestellt ist, um nach mir zu suchen. S*iin Koimuon 
konuto kaum ein zufälliges sein. Ich begab mich in 

dei- Nacht auf einem Segelboot nach Korfu, A^erklei- 
dcte ndcli und reiste auf UiuAvegen nach England, 
entschlossen, meine Frau zu sehen, ohne ihr meine 
AnAvesenheit zu x^erraten, sowie eine Unterredimg 
mit Dir zu ermöglichen und dann nach Südamerika 
zu gehen. Ich bin nicht sicher in Europa; aber Du 
bist hier sicherer als bei mir." 

„Ich Avill nicht von Dir getrennt sein! Ich Avill 
mit Dir gehen, Avohin es auch sei! Du bist alles 
in dei' Welt, Avas ich habe, und ich bin alles, AA-as Du 
hast! Laß uns zusammen bleiben! Aber Aveshalb 
Avillst Du so Aveit fort., Vateifi" Ich habe doch eine 
Spur gefunden, Avelche ich verfolgen Avill - 

„Eine Spim von dem Mörder?" fiel ilir .Vater ihr 
hastig ins Wort. . ' 

„.Ta, ^'^ater. Ich hörte zufällig, Avie Pierre Re- 
fnard Fcliec einen Heiratsantrag- machte. Er er- 
zählte ihr, daß er reich genug sei, ein Gut in Frank- 
reich. zu kaufen und AAde ein Gentleman leben zu 
können. Wie kann ein Diener sich soviel Geld er- 
AA-crben^ Er iträgt Diamanten und verbraucht viel 
Geld, Avic Feiice, die Kammerzofe meiner Mutter, 
.sagen hörte." ' 

„Das ist eine. Spur, al>er kannst Du dieselbe ver- 
folgen, Alexa?" 

,,.Ic]i. Avill es versuchen. Ich g^ehe morgen auf vier- 
zehn Tag-e nach Schloß Montheron zum Besuch der 
Mrs. Ingéstre, der WitAve \'on Lorol Monthei'ons; 
älterem Bruder. AVas vermag ich in diesen ZAA^ei 
Wociien nicht noch alles zu ermitteln!" 

„Manchmal hoffe ich," daß es Dir gelingen Aver- 
de, die Scliatten zu íxíseifigen, Avelche so lange 
auf meinem Namen lagen, und da.nn AAdeder ver- 
ZAveifle ich gänzlich. Das Glück scheint mich ver- 
lassen zu haben. Ich bin Flüchtling und ein Geäch- 
teter gcAvesen so viele Jahr© lang, daß ich nicht 
daran glaul>en kann, je Avieder zu Ehren und An- 
sehen zu gelangen. Doch davon wollen Avir nicht 
sprochen. Erzähle mir nun von meinem Vetter, Ro- 
land Ingestre, dem jetzigen Marquis." 

„Er ist geehrt und geachtet von jedermann, und 
auch beliebt. Er. ist freimdhch in seinem AVesen; aber 
er scheint schAvermütig- und auch von sehr schAva- 
clier Gesundheit zu sein." 

,,Wann Avird er sich. A^erheiraten ?" frag-t© Mr. 
Sti'ange stockend. 

„Ich. glaube sehr bald," antAvortete Alexa in trau- 
rigem Tone. 

. ,,Er liebt sie?" 
„Von ganzer Seele; er hat sie. schon seit vielen Jah- 

ren geliebt!" 
„Und sie liebt ihn auch?" fragte Mr. Strange Avie- 

der; aber mir mit größter Anstrengung brachte er 
diese Worte hervor. 

„Ich. AA'eiß es nicht, Vater. Ich denke, sie achtet 
ihn, aber sie kaim Dich nicht vergessen haben, des- 
sen bin ich geAA'iß. Sie meint. Du seiest tot." 

, „Ich bin t>3t für sie. Wir müssen sie bei dem 
Glaulxai lassen, bis ich dereinst gerechtfertigt sein 
Averde. Ist der Tag der Hochzeit festgesetzt, Alexa?" 

„Ich glaub© es. Lady Markham, eine Freundin 
der Lady Wolga, sagte mir, daß die Hochzeit bald 
stattfinden Averde." 

Mr. Strange seufzte schwer. 
„Ist sie glücklich?" fi-agte er Aveiter. 
„Sie ist so stolz, daß man gar nicht erkennen 

kann, ob sie Avirklich' glücklich ist; aber sie ist im- 
mer fi'eiuidlich gegen mich." 

„Sie ist Dir ziigetan, Alexa?" 
„p]s seheint, als ob eine innere Stimme ihr Herz 

fiu" mich' erAvärmt hat. Und ich habe sie lieben ge- 
lenit. Bei all ihrem Stolz mid ihrer Kälte hat sie ein 
sehr warmes und zartfühlendes Hei'z!" entgegnete 
Alexa mit Wärme. „0, wenn das Schicksal sich doch 
zu unseren Gunsten Avendete und Du wieder mit ihr 
vereinigt Avürdest!" 

Mr. Strange stand plötzlich auf; er bemühte sich, 
eine heftige Aufregung niederzukämpfen. 

„Eine Wiedervereinigung zAvischen Deiner Mut- 
ter und mir AAdirde auf jeden F.all unmöglich sein," 

sprach er nach einer .Weile mit gedämpfter Stimme, 
„Sie Avähnt micli ftmi in einem fremden Grabe und 
hat einen anderen Mann Hebeil gelernt. Eine unäusl^ 
füUbare Kluft trennt uns. Und dennoch fühle ich, 
daß ich sie nie vergessen kann, daß ich sie immer 
lieben Averde." 

Er bedeckte sein Gesicht mit beiden Händen und 
gab sich dem Ausbruch seines Schmerzes hin. 

Alexa kniete neben ihrom Vater nieder und um- 
schlang ihn mit ihren Armen voll zärtlichster Teil- 
nalune. Ihre Liebkosimgen gaben ihm bald die Fas- 
sung Avieder. 

„Ich habe Dich noch, mein liebes, gutes Kind, 
und dai'f nicht verzAA'eifeln," sprach er mit halbei'-' 
stickter Stimme. „Aber von dem- Augenblicke an, 
als ich Deinen Binef erhielt, lebte ich beständig in 
fieberhafter Unruhe. Die glückliche, sorgenlose Ver- 
g-angenheit, in der noch kein Wölkchen meinen Him- 
mel trübte, habe ich in diesen wenig-en Tagen im 
Gcisie Avieder und Avieder durchlebt." 

„All die Jahre hindiu'ch habe ich gedacht,' 'fuhr 
er fort, „sie zürne mii- und glaube mich' eines riujh- 
losen Verbrechens schuldig und dennoch habe ich 
sie geliebt mit einer leidenschaftlichen, tiefen, ver- 
zweifelten Liebe. Sie trauerte um mich, sie glaubte 
und A'ertraute mii', sie Avar mir treu und liebte mich 
— o, und doch sind avü' für immer voneinander ge- 
it-ennt ! Sie AAdrd Roland Ingestre heiraten, Avähi-end 
icli umheriiTen muß, ein Flüchtling und Geächteter, 
ohne eine Schuld auf mich geladen zu haben! Q 
Himmel! Wie kann ich es ertragen!" 

Wieder durchbrach der furchtbare. Schmerz eleu 
Damm der erzAvungenen Ruhe und machte sich in 
in einem krankhaften Schluchzen Luft. Dieser Aus- 
bruch der VerzAveiflung ließ Alexa um ihren Vater, 
erzittern. ' 

„Ich habe mich seit Jahren nicht in solcher Weise 
meinciii Empfindungen überlassen,' 'sagte er dann. 
,,Vergib mir, mein armes, mutiges Kind. Ich bin aaíc- 
der gefaßt. Es wird schon s})ät. Du wist vermißt AA'er- 
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B1 Ulli,e n au -S ti f tung. Iti Berlin hat sich vor 
Jahren unter dem Vorsitze des l>ekannten "Wirt- 
i&chaftsg'eographen Prof. Dr. R. Jannasch eine Blu- 
menau-Stiftung! gebildet (Sitz Berlin W. 62, Luther- 
Straße 5), die, esi s^ch zur A'ufgiabe stellt,_ die gei- 
stige Hebung des Deutschtums in Südhi'asilien durch 
eine zweckents'preoliende Unterstützung! .der dorti- 
gen deutschen Schulen in tatkräftiger Weise zu för- 
dern. Dem Aufnif, den sie gegenwärtig in Deutsch- 
land verbreitet, entnehmen wir folgende Sätze: „Den 
deutschen Schulen in Südbrasilien niangtelt es in er- 
ster Reihe u. a. auch an geeigneten deutschen Schrift- 
werken, durch welche die heranwachsende Jugend 
mit dem Geist und der Kraft, die der deutschen Wis- 
senschaft und der j)raktischen Tätigkeit in Industrie 
und Handel innewohnen, _ vertraut gemacht wird. 
Fern von der Heimat ihrer Väter sollen die jungen 
deutschredenden Südbrasilianer ihr "deutsclies 
Stamniland und Volk kennen und verstehen lernen, 
um diesem immer mehr die AVegje zu einem nutz- 
bringenden Einfluß in ihrem neuen Vaberlande bah- 
nen zu helfen. Die Blumenau-Stiftungi hat während 
i,hrer langjalirigen Wirksamkeit die nationalen Inter- 
essen durch Kräftigling' der deutschen Schulen in 
Südbrasilien, sei es in der Eorm von baren Gkild- 
Unterstützungen zur'^'erfügu.ng* des jeweiligen Schul- 
vorstandes, oder durch Uebersendung! geeigneter 
I-elnimltel, Karten usw., in ansehnlicher Weise för- 
dern helfen; indessen treten immer girößere Anfor- 
derungen an die Stiftung heran, und besonders den 
ärmeren Schulen tut Hilfe drmgend not.'' Der Vor- 
stand der Stiftung! wendet sich insbesondere an die 
deutsclie "Gescliäftswelt, „die ein lebhaftes Interesse 
daran nimmt, auch den wirtschaftlichen deutschen 
Einfluß in Südbrasilien stark vertreten und gefestigt 
zu sehen", und es bedarf wohl kaum des Hinweises, 
daß auch Beiträge aus Brasilien gern entgegenge- 
libiiunefi werden. Nicht nur Geldmittel, siondern auch 
Bücher und Kation sind willkommen. 
' Ein widerlicher Kampf wird in Rio de Ja- 
neiro von den Eigentümeni des „Paiz", Heim João 
Jiage, und dem Eigentümer des „Correio da !Manhã", 
(Herrn Edmundo Bittencourt, ausgetrag'en. Beide 
■Jom^nalisten sind schon seit langen Jahren, einani- 
idei- feindlich gesinnt imd beide sind es Männer, die 
.vor nichts zurückschi'ecken, die kein Blatt vor den 
(Mund nehmen. Jetzt sind sie zum großen Gaudium 
des sensationslüsternen Publikums neuerdings ein- 
ander in die Haare g^eraten und beide bemühen sie 
Bich vorläufig, die Lacher auf ihre Seite zu bringen. 
Lage wird das kaum gelingen, denn Bittencouit ist 
ihm journalistisch jedenfalls überlegen luid er scheint 
0,uch derjenige zu sein, der über das' beste Mat^ial 
,verfügt. Er wirft seinem Gegner vor, daß er aus 
Portugal, wo er gebiü''tig ist, habe fliehen müssen, 
weil er mein mit dein vemechselt habe-, Hier in 
Brasilien habe er seine Karriere als Spieler .und 
professioneller Betrüger begonnenj uiid doch sei es 
ihm gelungen, hohe und mächtige Pi'otektoren zu 
finden, die ihm das „Paiz" in die Hände gespielt hät- 
ten und die ihn vor dem wohlverdienten Gefängnis 
beschützten. Wenn ein Brasiliajier in Portugal sich 
da.sselbe erlaubeh wollte, was der Portugiese sich in 
Brasilien erlaubte, da würde er bald entweder mit 
idem Innern eines Gefängnistees Bekanntschaft; 
machen odei' das Land per Schub mit dem nächsten 
Dampfer verlassen. In der Folge zahlt Bittencourt in 
leinem ausgesucht höflichen Ton® Lage mehrere Be- 
Itiügereien vor und nennt auch die Richter mit Rang 
Mnd Namen, die ihn ^'or dem Gefängnis bewahrt hät- 
ten. Es sind Heii'en darunter, die in der Hierarchie 
ider brasilianischen Justiz einen hohen Posten be- 
kleiden, und es fehlt auch nicht an solchen, die am 
Allfang ihrer Laufbahn sind. Die Frage, warum denn 
Lage von den Richtern selbst beschützt wurde, beant- 
wortet Bitteiicdurt dahin, dafi dieses auf Befehl der 
Parteichefs geschehe, die der Dienste Läges, d. h. 
seiner Zeitung bedüi'ften. Pinheiro Machado sei auf 
diesen Mann angeAviesen und deshalb erfreue die- 
ser sich einer solchen Macht, wie kein anderer 
Mensch in Brasilien. I.age könne alles tun und las- 
sen was ihm gefalle luid versichert sein, daß niemand 
ihm auch nur ein Härchen krümmen werde. Dei' 
Richter, der trotz der erdräckendsten Beweis'e da- 
hin entschieden ha.l>e, daß gegen Lage eine Anklage 
wegen Betruges nicht erhoben werden könne, sei 
fort Ixifördert worden; ein Mitglied des Appellations- 
hofes, das zuerst gegen die Ablehnung des Pi'o- 
zosses gesprochen und schließlich doch für dieselbe^ 
gestimmt Labe, habe einen Sohn, der ein Exemplai" 
;von Taugenichts sei. Sofort' im Landwirtschaftsmi- 
nisteriuni unterbringen können etc. Es ist eine lauge 
'T;itanei. die Edmundo Bittencourt da mit einer bissi- 
gen Ironie vorträgt, und wenn man auch nicht alles 

den, und ich werde die Gelegenheit voräberschlüpfen 
lassen. Lady Wolga zu sehen. Laß ims zurückgehen." 

„Abel" wann werde ich Dich wiedersehen, Vater? ' 
Wie erfahre ich, was Du unternimmst?" 

„Du wirst vierzehn Tage in Montheron sein. Dort 
werde ich Dich eines Abends sehen, wenn Du in den 
Anlagen spazieren gehst. Ich bin in England, beson- 
ders in London, fast ebenso sicher wie irgendwo an- 
ders. Doch nun komme, ^Vlexal" 

I']r legte ihren Ai-ni in den »einigen. Sie ginge^n 
langsam dem Hause zu. 

Sie sprachen flüsternd auf ihi'em Wege. Alexa er- 
zühltc von ihrem Zusammentreffen mit Lord Kings- 
court, von seiner Treue und seinem Vertrauen zu ihr, 
ungeachtet des Scheines, welcher gegen sie zeu^e. 

Sie waren am Hause angekommen. Das Licht 
schien noch diu"ch die Fenster des Salons. Lady Wol- 
ga und Lady Markham standen am Kamin imd das 
Licht fiel voll auf das schöne, stolze Gesicht der Gat- 
tin Ix)rd Stratford Herons. 

Die Blicke des Geächteten hingen mit verzehren- 
der Glut an der inajestätischen Erscheinung, wäh- 
irend sein Gesicht bleich wurde und seine Lippen sich 
aufeinander preßten. Sein verstörtes Aus.sehen er- 
schreckte Alexa, welche sich zitternd an ihn klaiii- 
Jmeile; aber er achttite nicht auf sie, — er hatte sie 
in diesem Augenblick vergessen. 

jVü-. Strange hatte sein Weib vor langen Jahren 
verlassen und er sah sie nun wieder in der schön- 
sten Fülle weiblicher Anmut und Hoheit. Sein Herz 
schlug' stürmisch, als wollte es seine Brust zer- 
sprengen, während seine Augen fest und unver- 
^vandt aaif seine Gattin gerichtet waren. Er hätte 
'durch da.s Fenster ins Zimmer dringen, sich zu ihren 
Füßen werfen und dort stei'ben mögen. 

Alexa stand bei ilun. Sie wagte kaum zu atmen, 
aber ein Gefühl unbeschreiblicher Angst erfaßte sie 
bei dem Gedanken an eine neue Entdeckung ihies 
Vaters, welclie vielleicht schon der nächste Augen- 
blick bringen konnte. 

l^dy Wolga besprach mit Lady Markham den un- 
angenehmen \'oriall auf dem Krocketplatze und 
di'ückte ihr Bedauern darüber aus, in die Notwen- 
digkeit vei'setzt zu sein, Alexa zu Mrs. Ingestie 
gehen zu lassc^n, uui sie \'or N^'citert'n IJeleidigungeii 
7iU l)ewahreH. 

glauben kann, was er da vorbringt, so muß man 
doch sagen, daß es im Interesse der Regierung Selbst 

1 liegen fwürde, die Sachen einmal klar zu stellen. Wenn 
der „Correio" Lage das Politisieren verbieten will, 
dieser in Portugal geboren sei, da befindet er sich 
ohne Frage im .linrecht; anders ist es aber, wenn 
lar Lage direkte ,V(n'geheii gegen das Strafgesetz 
vorwirft und gegen die Mächtigen die ^Vnklage er- 
hebt, daß sie diesen Mann seiner Dienste wegen 
protegieren. Das muß untersucht werden, denn hier 
steht vor allen Dingen der Ruf der genannten Mitglie- 
der der Justiz und der Regierung selbst auf dem 
Spiel. Ist Lage der Schwindler, als den Bittencourt 
ihn hinstellt, dai muß er als solcher seiner Strafe ver- 
fallen und die Leiter der Landesi)olitik müssen den 
Kontakt mit ihm aufgeben. Ist er es aber nicht, dann 
müßte wieder Bittencom't, weil er die Grenzen des 
journalistisch Ei'laubten überschritten, zui" Verant- 
wortung gezogen werden. ■— Seine Schreibweise ist 
um desto gefährlicher, weil sie das Besti"ickendo des 
Humors und der Satire hat. Solche Sachen werden 
gelesen: der „Correio" geht, seitdem Bittencourt 
seine neue Polemik begonnen, von dei" Hand wie 
wanne Semmel — und das Publikum macht sich 
nicht nur über Lage, sondern noch mehr über die 
großen Heiren lustig, die da bloßgestellt werden., 
Aul diese Weise wird a.ber das Ansehen jeder Auto- 
rität untergraben. 

Auslieferung eines Italieners. Auf Ei'- 
suclicii der italieiiisclien Konsularvertretung wurde 
liier der in der Rua-Piratiniiiga wohnhafte Giovan- 
ni Cirillo verhaftet und nach Rio transportiei't, v,o 
er die Auslieferung an Italien abwaa"ten wird. Ci- 
rillo hat sich in seiner Heimat eines großen Dieb- 
stahls schuldig gemacht. 

Wie's nicht giemacht werden soll. Wenn 
so oft Auswanderer aus den Läaidern des deutschen 
Sprachgebiets nach Brasilien kommen, die sich für 
die Fremde im allgemeinen uifd für das Kolonisten- 
leben im besonderen überhaupt nicht eignen, so ist 
daran durchaus nicht immer der Unverstand die- 
ser lieute schuld. Allzu häufig! sind leider die Fälle, 
in denen die Austwanderer uaiter ptiaiitastischen Ver- 
sprechungen verleitet wuixlen, eine zwai" bescheidene 
und mühsame, aber sichere Existenz aufzugeben und 
die "Reise übers Weltmeer anzutreten. Jene lügen- 
haften Vei-sprecliungen und Schilderangen gehen 
selbstverständlich nicht von 'der brasilianischen 'Re- 
g'ieiung' aus, soridera sie fallen ausschließlich den 
Auswandening^genten zur Last, deren sich unsere 
Regierang genau so bedient, wie die von Argentinien 
oder von Kanada oder von Australien. Diese Leute 
sind wohl ein unvermeidliches Uebel, wenn wir ims 
nicht alle Au&'wanderer von den genannten Kon- 
kurrenten wegtechnappen lassen wollen. Aber es ist 
unbedingt nötig, daß unsere Konsuhi und die Leiter 
unserer Propagandabiureaus den „Seelenverkäufern" 
schärfer aui die Finger ,sehen und darauf acliten, 
daß sie hübisch bei der Waluiieit bleiben. Die Her- 
übei-sendung' ungeeigneter Leute nützt ausschließlich 
den Auswanderangäagenten, die das Kopfgeld ein- 
streichen und sich üm nichts anderes kümmern. Die 
Auswanderer selbst und Brasilien haben nur Scha- 
den von den Machenschaften der „Seelenverkäufer". 
Die Aus'wanderer ti'eten die Ausreise ins angebliche 
Schlaraffenland mit so überspannten Hoffnungen an, 
daß. die Enttäuschung! bei vielen einen derartigen 
Rückschlag! zur Folge hat, daß sie auch in ihrem 
eigentlichen kleingew^erblichen und üidustiiellen Be- 
rafe nicht vorwärtszukommen vermögen. Und Brasi- 
lien leidet dann unter den ungerecht verallg-emei- 
nernden Berichten, die von den Enttäuschten nach 
der Heimat gtesandt wei-den. In einem Punkte frei- 
lich dürften auch unsere inländischen Behörden 
einen guten Teil der Schuld tragen, und das ist der 
Transport der BrasiUenfalu-er mit den französisclien 
Dampfeni von Mar^ille aus, der jeder Beschreibung 
spottet. Man kann sich dem Eindruck nicht ver- 
schließen, daß lx!i'm Abschluß des Vertrages mit der 
i'irma Antunes' dos Santos & Co., der Vertreterin der 
fraaizosischen Linie, weniger Wert auf die Interessen 
des Landes als private Gefälligkeiten gelegt wurde. 

Zu diesen Betrachtungen wurden wir von neuem 
angeregt dmx;h die Lektüre eines Artikels „Ent- 
täuschte Auswanderer", der im „Tages-Anzeiger für 
Stadt und Kanton Zürich" erschienen ist. Es heißt 
da: „In Zürich besteht ein sogenannter Auflvlärungs- 
verein, mit dem Zwecke, Auswanderangslustige ülDer 
die Verhältnisse in überseeischen Ländern zu orien- 
tieren. Die eigentlichen Leiter diesier "Gesellschart 
Scheinen e'in gewisiser WehrK und ein früherer 
Staatsängestellter iWidmer zu sein. Daß der letz- 
tere wenigstens offen zur Auswanderung" animiert, 
ist gerichtlich festgestellt und hat den Widmer auch 
bereits mit den Stra.fbehörden zusäanmengeführt. Die 
beiden haben ein wohlgeordnetes' System, um die 
AuswandertmgSlust zu fördern. Allmonatlich finden 

„Ich habe mich füi" sie verbürgt und das sollte für 
meine Gäste genug sein," sagte Lady AVolga ernst. 

,','Das Mãirde auch der Fall sein, wenn sie nicht 
glaubten, daß Sie hintergangen worden wären. Las- 
sen Sie sich von Miß Strange Aufschluß über ihre 
Familie geben und Ihre Freunde werden die tYeun- 
de des Mädchens sein. Sie werden von ihr getäuscht, 
Wolga, ^^■o ist Miß Strange in diesem Augenblick?" 

„Ich denke, da<ß sie sich auf ihrem Zimmer be- 
findet. iMan kann Iniclit erwarten, daß sie in dieser Ge- 
sellschaft zu bleiben geneigt ist," antwortete Lady 
Wolga gereizt. 

„Sie ist nicht auf ihr Zimmer gegangen, Lady Wol- 
ga. Ich sah sie in einen weißen Schal gehüllt vor 
länger als einer Stunde durch die Halle und aus der 
vorderen Tüi'e g-ehen. Sie ist noch nicht wieder zu- 
rtickge kehrt." 

Lady Wolga warf einen raschen Blick auf die 
Ulli- und wurde blaß. 

„Es ist schon zu spät für sie, um draußen allein 
zu sein,' 'sagte sie besorgt. „Ich will jemanden, aus- 
schicken, um sie zu suchen. Sie könnte zwischen 
den Klippen verunglückt sein." 

„Oder ein Stelldichein mit Lord Kingscourt haben," 
warf Lady Markham boshaft hin. 

,,Lady Markham, ich will solche Verdächtigungen 
nicht hören, auch nicht von Ihnen!" rief Lady Wol- 
ga, in ermaluiendem Tone. „Ich würde mein Leben 
zum Pfände einsetzen für Miß Stranges Reinheit 
und Tugend, und ich kenne Lord Kingscourt zu gut, 
um annehmen zu können, daß er ein heimliches Zu- 
feiainmentreffen mit seiner Verlobten suchen wür- 
de." 

„All! Es ist schon dahin gekommen? Hat die Aben- 
teuerin den stolzen, reichen Lord Kingscourt ge- 
wonnen?" 

„Lady Markliam —" 
,,Wolga, glauben Sie mir, das Mädchen ist zur 

^'erfolgung ihrer eigenen geheimen Zwecke in die- 
sem Hause. Sie ist hinausgegangen, um mit jemaji- 
dem zusaninieiitreffen. Ich will einmal sehen, ob sie 
vom Fenster aus sichtbar ist." 

Sie schritt nach der andern Seite des Salons, der 
Richtung zu, wo Alexa und ihr Vater standen, die 
niclits von der Unteri-edung gehört hatten. 

„A'ater!"' flüsterte Alexa, ,,Du mußt gehen." 

Versammlungen statt, die, wenn es den flachem 
in den Kram paßt, auch außerhalb der Stadt ver- 
legt WQiden. Ein wackerer Berner, der letztes Jahr 
mit seiner zahlreichen Familie und seinem Schwa- 
ger nach Brasilien auswanderte und nun voll Ent- 
täuschungen wieder in die alte Heimat zurückge- 
kehrt ist, hat uns folgiende Schilderang, wie es ge- 
macht wird, zukommen lassen. Im Frühling' 1912, 
als Wehiii und A\"idmer sahen, daßj das Reisefieber 
unter den Europamüden zu erwachen begann, fan- 
den in Zürich und auch in Geroldswil im Linmiat- 
tal ^''ersammlungen statt, mit dem Erfolge, daß' sich 
eine größere Anzahl von Persionen zur Auswander- 
ung' nach Brasilien bereit erklärte, das; man ihnen 
als das erste Zukunftsland bezeichnet liatte. Es wur- 
de ihnen ab Marseille freie Ueberfahrt zugesichert, 
ebenso wurde ihnen versprochen, daß sie drüben 
gutes, frachtbäres Land in genügender Größe zum 
Bebauen erhalten wüixlen. Unser Berner und seine 
Reisegefährten wurden nun von Wehiii an Widr 
mei gewiesen. Dieser gab den Leuten die Adresse 
des .Agenten des- bi'asilianischen Auswanderungsbü- 
ros, der ihnen nach Einsendung' von 10 Frs. 
pro Person die nötigen Anmeldeformulare zu- 
schickte. Am 10. Juli 1912 reiste die ganze aus über 
00 Köpfen bestehende Gesellschaft auf eigene Ko- 
sten nach Marseille ab. Dort fiel ihnen auf, daßj 
plötzlich Widmer, den sie in Zürich wälinten, auf- 
tauchte. Sie erklärten sich dessen Reise damit, daß' 
er wohl im Dienste der brasilianischen, von der 
Regierang unterhaltenen Auswanderungsagentur ste- 
he. Nun mußten die Reisenden sich auf dem fran- 
zösisclien Dampfer „Formosa" einschiffen. Man hatte 
ihnen immer erklärt, daß die Verpflegiung auf dem 
Schiffe eine g|ute sein weixle, desgleichen die Be- 
handlung;. Es kam aber anders. Die Schweizer und 
ihre deutschen Beg'leiter wtu'den mit Hunderten von 
Spaniern und Arabern 'Zlisäm:meng}epfei"cht, sb daß 
eine entsetzliche Unordnung! in den' Kabinen :and 
den Aborten herrschte. Dasi Eslsen war geradezu 
BiSè!eraib|el. Mit Peitschen w:urden die Passagiere von 
der Schiffsmannschaft auf dem Verdeck herunige- 
jagt. Die Offiziere befürchteten bei der wachsenden 
Mißstimmung" den Ausbrach einer Revolte, weshalb 
sie den Passagieren alle Waffen abnahmen, die 
ihnen später nicht zurückgiegeben wur- 
den. Infolgte der schlechten Verpflegung traten 
zahlreiche Krankheitsfälle auf, von denen verschie- 
dene den Tod ,der Betnoffenen ,im ,Gefolgie hatten." 

Ueber diesen Herrn Widmer sind schon so viele 
Klagen laut geworden, daß sich der Landwirtschafts- 
minister endlich ents!chließen sollte, für die Entfer- 
nung: dieses Menschen aus der Auswanderangspro- 
paganda Sorge 'zu trajgen. Oder er möge ihn zur 
Propagända in Itiilien oder Spanien abischieben, wo 
er weniger Unheil anrichtet, als bei den kritischen 
Deutschen, Oesterreichern und Scliweizern. Reizend 
ist auch, daß von jedem Auswanderer 10 Franken 
gefordert wurden, ehe ihm die Anmeldungsformu- 
lare zugestellt wurden. Auch mit dieser Beschwerde 
s!ollte. sich der Landwirts'chaftsminister eingehend be- 
schäftigen, denn es entspricht nicht den Absichten 
unserer Kolonisationsgfösetzgebung, die Einwander- 
ung' durch derai'tige Gebühren zu erschweren. Man 
bedenke nur, waö die 10 Franken auf die Person 
für eine Familie von 10 bis 12 Köpfen bedeuten! Die 
Leute, die auswandern, pflegien doch im'allgemeinen 
keine Millionäre zu sein. Daßi die Offiziere des fran- 
zösi-rchen Dampfers die Waffen liei der Landimg' 
nicht zurückgiaben, stimmt zu dem übrigen, was man 
von der Behandhingi der ZwiSchendecker auf den 
MareeilJer Dampfern \veiß. Wir empfehlen den Ver- 
trag' mit der Firma Antunesi dos Santos & Co. des- 
halbi der ganz besionderen Beachtung des Ministers. 
Wenn wir g'cstatten, daß die Einwanderer, die wir 
zu uns einladen, auf der Ueberfahrt behandelt wer- 
den, wie das liebe \^ieh, nur damit französische Ka- 
pitalisten und gütbevetterte brasilianische Schiffs- 
agenturen viel veixlienen, so machen Avir mit eige- 
nen Händen einen guten Teil unserer Bemüliung-en 
um die Besiedlung' des Landes zuschanden. Die Ita- 
liener gestatten nicht, daß, die Auswanderer unter- 
wegs sclilecht behandelt werden. Deshalb geben sie 
allen I>ampfern einen königlichen Kommissar zur 
Ueberwachung' mit. Glaubt die Bunaesregierung et- 
wa., Berner oder Tiroler oder Pommern seien schlech- 
tem- als Kalabresen und ßizilianer, daß sie diese 
deutschsprechenden Einwanderer wie' das liebe Vieh 
zu befördern verstattet? 

Zur Ij a g e. Am Sonnabend vormittag hielt im 
Parque Fluminense die zivilistische Konvention ihre 
vorbereitende Versammlung ab. Den Vorstand bil- 
deten die Herren Barbosa Lima, .losé Maria Tou- 
rinho, Octacilio Camara, Fortunata de Medeiros und 
Francisco Velloso. Nachdem Herr José Maiia Tou- 
rinho die Sitzung für eröffnet erklärt hätte, nahm 
Herr Octacilio Camara den Aufruf der Delegierten 
vor. Die meisten Vertreter hatte der Staat Bahia 

Mr. Strange erschrak, wie aus einem Traume 
plötzlich erwachend, warf noch einen letzten sehn- 
süchtigen Blick auf seine Gattin und trat dann mit 
einem halb unterdrückten Seufzer in das Gebüsch 
ziniick. 

„Wenn ich sie doch einmal könnte sprechen liö- 
ren!" murmelte er. „Ich muß wiederkommen." 

„0, Vater, Du bist hier nicht sicher!' 'AVenn Du 
doch. England veiiassen wolltest!" 
„Welclie Sicherheit gäbe es irgendwo für mich! 

Ein Land ist so sicher und unsicher wie das andere. 
Jedermanns Hand darf sich gegen mich erheben. 
Ater der Himmel ist gerecliter und bannherzig-er 
als die Menschen. Sieh, kommt sie ans Fenster 
Alexa?" 

„Lady. Wolga? Nein. Lady Markham schaut her- 
aus; aber sie kann uns nicht sehen. Doch jetzt muß 
ich gehen, man wird mich sonst vermissen. Ich kann 

i unbemerkt in mein Zimmer gelangen. Ich wei'de an 
jedem Abend auf der Terrasse des Schlosses Mon- 
theron auf Dich warten. 0, ich kann Dich nicht ge- 
liert lassen. Versprich mii', daß Du Dich unkenntlich 
machen willst, ehe Du wiederkehi'st und solange Du 
in England bleibst." 

Sie hatten sich etwas weiter vom Hause zurück- 
gezogen und sprachen ganz leise. 

„Ich vei-spreche es Dir," sagte Mr. Strange. „Und 
nun laß uns scheiden. Du darfst Dich nicht ujn mich 
ängstigen, Alexa. Der Himmel wird nichts Schlim- 
mei'es über uns kommen lassen, als bereits gxj^che- 
hen isl. Gute Nacht, mein teures, mutiges Kind i" 

Er schloß sie in seine Arme und bedeckte ihr Ge- 
sicht mit Küssen. Dann ließ er sie rasch los, ent- 
fernte sicli eiligst und verschwand in dem Dun- 
kel dei- Bäume. 

Alexa wandte sich um und ghig leisen Schrittes 
dem Hause zu. Sie hatte kaum zehn Schritte vor- 
wärts gietan, als eine Gestalt hinter einem Baume her-, 
vorkam und ilu" deu Weg vertrat. 

Aleaxs Herz drohte still zu stehen. 
Die ihr so unerwartet in den Weg Getivtene Avar 

Lady Mai'kham. 
„Habe ich Sie endlich auf frischer Tat ertap[)t?" 

rief ihre Feindin tiiumithierend. ,,Nlein Verdacht war 
also doch begründet. Folgen Sie mir, in den Salon, 
Miß Strange, mid \'erantworten Sie sieh wegen Ihres 

entsandt. Untei" den Anwesenden befanden sich 
der Senator Alfredo Ellis, der Deputierte Galeão 
Carvalhal, Palmeira Ripper, Pennaforte Caldas, Ro- j 
drigues Lima, der Senätor José Marcellino, Gene- 
ral Thauniaturgo de Azevedo, ]\Iarscliall Xavier'da 
Camai-a, Dr. João Mangabeira, Deputierter Jesuino 
de Araújo, Desembargador Palma, Dr. Evai-isto de 
Moraes, Dr. Duai-te de 'Abreu, Dr. Aristides Sjiin- 
dola, Dr. Pinto da Rocha, Dr. Alberto Löfgren und 
eine nicht unbeträchthche Anzahl von Offizieren. 

Um 8 Uhr abends folgte dann dio Eröffnungs- 
sitzung. Alle Räumlichkeiten des Parque Flunii- 
'Hense waren bis auf den letzten Platz dicht besetzt. 
Außer den oben genannten Herren war eine große 
Anzahl hervorragender Persönlichkeiten aus Politik 
und Jurisprudenz, aus Heer und Flotte, aus Han- 
del, Industrie und Landwirtschaft zu bemerken. 
Auch viele Damen waren anwesend. In einer Loge 
fiel die Familie des Senators Ruy Barbosa, in einer 
anderen des Gesandten Dr. Oliveira Lima mit Gattin 
auf. Beim Erscheinen des Senators Alfredo Ellis, 
des Marschalls ]\Ienna Barreto und des Deputierten 
Galeão Carvalhal bradien die Anwesenden in stür- 
mischen Beifall aus. Um 8i o Uhr übernahm der 
Vorstand der Vorversammlung die Leitung der Sitz- 
ung. Herr Barbosa Lima hielt eine kurze An- 
sprache, in der er an die Konvention vor vier Jaliren 
erinnerte und an den großen Widerhall, den damals 
die Kandidatin Ruy Barbosa im ganzen Lande fand. 
Seitdem habe sicli die Lage wesentlich gebessert, 
denn heute fielen alle die Bedenken Aveg, durch 
die sich damals die Furclitsainen einschüchtern Hes- 
sen. Die Ansprache klang in eine Lob^de auf den 
Senator Ruy Barbosa aus. Nachdem der Aufruf der 
Delegierten beendigt war, ergriff Herr Pinto da 
Rocha das Wort zu einer Rede, die ausführlicher das 
paraphrasierte, was Herr Barbosa Lima in kurzen 
Worten gesagt hatte. Er ging dann auf die Notwen- 
i^gkeit ein, die Opposition, die aus dem zivi- 
iistischen Lager hervorgehe, straffer zu organisieren, 
indem man der konservativ-republikanischen Partei 
des Herrn Pinheiro ^^lachado eine liberal-republika- 
nische Partei (Partido Republicano Liberal) ent- 
gegensetze, die sich das Pregramm des Bahianer 
Slenators aus dem vorigen Wahlkampfe zu eigen 
mache. Zum Sdiluß verlas er eine Resolution, in 
4er die Richtlinien füi" das Verhalten im bevor- 
stehenden WaJilkampfe gxigeben und die Grundzüge 
des-Programms der neuen Partei dargelegt M'erden. 
Man schritt darauf zur Wahl des A'oi'standes für 
die Hau]:)tsitzung am Sonntag. Durch Zuruf wur- 
den die Herren Baiixtsa Lima, Carlos Peixoto, Galeão 
Cai-valhal, Duarte de Abreu, Maiio Vianna, Paulo 
Ramos und Pinto da Rocha mit der Aufgabe be- 
traut. Nachdem nodimals Herr Barbosa Lima ge- 
sprochen, wurde die Sitzung unter großem Enthu- 
siasmus geschlossen. — In der gestrigen ebenso 
zahlreicli besuchten Versammlung wurden die Her- 
ren Senatoren Ruy Barbosa und Alfredo Ellis zu 
Kandidaten für die Präsidentscliaft imd Vizepräsi- 
dentschaft aufgestellt und zwar fast einstimmig. 

D i p 10 m a t i S c h e s K o r p s. Der östeireichisch- 
ungaiische Gesandte in Petropolis, Herr Franz Ko- 
lossa, wiixl im Monat Auglust einen Urlaub antreten. 

Kreuzer „Brenien'\ Die Offiziere des deut-- 
schen Kreuzers „Bremen'' unternalimen ehien Aus- 
flug' nach. Petropolis. Am Bahnhof der Serrastadt 
standen Pferde und Wagen bereit, und in Begleitung 
des deutschen Geschãftstrâgei-s, Herrn Dr. Weber, 
und des österreicliisch-ungarischen Gesandten, Hrn. 
Kolossa, unternahmen die Offiziere Ausflüge nach 
Ca&catinha und der Fazenda Ingleza. Abends folg- 
ten sie einer Emladung! zum Diner bei Herrn Alfred 
Hansen, an dem außer den geiiaimten Diplomaten 
auch der rassische Gesandte, Herr Maximow, mit 
dem Legationssekretär, Herrn Dr. Stein, teilnahm. 

Der Lloyd Brasileiro scheint seinen Betrieb 
nach und nach ehistellen zu wollen. Die Arbeiter 
hat er, wie unsere Leser wissen, seit über zweiein- 
halb Monaten nicht mehr entlöhnt, weshalb die Leu- 
te scliließlich in_ den Ausstand getreten sind. Das 
hat jedoch iiicht'den geringsten P]rfolg gehabt, aus 
dem einfachen Grunde, weil dem Lloyd das (xeld 
fehlt, um die rückständigen Löhne auSzuzalilen. Nun 
kommt die Nacluicht, daß die famose Subventions- 
reederei auch ihre Falirten verringeit h'at. Bis jetzt 
fuhren Dampfer auf der Nordlinie "am G., 12., 18., 24. 
und 30. jeden ^fonats' von Rio ab, und außertlem 
am 11. und 26. jeden Monats Dampfer der ganz Bra- 
silien ums])annenden Linie Paysandú-Manaus. Die 
Dampfer dieser Linie faliren jetzt nicht mehr bis 
Manaus, sondern nur noch bis Pará, was nicht ganz 
dasselbe ist. Auch der Dampfer der Nordlinie am 
24. Juli ist ausgefallen, so daß vom 18. bis .30. d. M. 
keine Verbindungi mit -Manaus vorhanden ist. Für 
den August ist der Faliri^lan so festgesetzt worden, 
daß; überhaupt nur drei Fahrten bis Manaus' statt- 

Betragens vor der etilen Dame, die Sie so furclit- 
liarig'jetäuscht haben. Kommen Sie, die Stunde Ihrer 
Entlarvung hat geschlagen!" 

Zweiunddreißigstes Kapitel. 

E n 11 a s s e n. 

Ehe Alexa sich von ihrem Schreck zu erholen ver- 
mochte, erfaßte Lady j\Iarkham ihren Arm luid fi'ihr- 
te sie durch die große Halle in den Salon. 

Lady Wolga schritt langsam auf und ab: bei dem 
Geräusch (der hastigen Tritte blieb sie stehen und 
sali die Eintretenden überrascht an. 

Alexa wai' bleich. Ihre blauen Augen glühten; 
ihr schönes Gesicht drückte Schmerz und Verzweif- 
lung aus; auf ilu'en Wangen waren Spuren von 
Tränen, und ilu* ganzes Wesen zeugte von Vei'wir- 
rung und Angst. 

Lady Markliam dagegen bot ein Bild des Trium- 
phes dar. Sie hatte wu-klich geglaubt, daß Alexa 
hinterlistig sei, und war nun außer sich vor Freude, 
ihre ]\leinuiig durch die- Tatsachen bestätigt zu se- 
hen. 

„Was soll das bedeuten?" fragte Lady ^^'o]ga,, 
ihre Freundin unwillig ansehend. 
1 „Es bedeutet, teiu-e Wolga^", antwortete Lady 
Markham, „daß dieses Mädchen eine geheime Zu- 
sammenkunft mit einem Manne in liu-eni Garten ge- 
habt hat. Ich selbst sah sie in seinen Armen und 
hörte sie wieder küssen. Aber diesei" Mann war 
nicht Lord Kingscourt." 

Sie ließ Alexa frei, welche mit niedergeschlage- 
nen Augen und nach Atem ringend dastand. 

Der Ausdruck des Unwillens auf Lady A\'ülgas 
Gesicht verwandelte sich in den des Zornes, aber 
er war gegen die Anklägerin, nicht geg'en die An- 
geklagte gerichtet. 

„Ich kann nicht einsehen,' 'sagte sie kalt, wel- 
ches Interesse Sie, Lady Markham, an Miß Stranges 
Privatangelegenheiten haben können. Ich will nichts 
davon hören!" 

Alexa warf Lady A^'olga einen dankbaren Blie^ 
zu. 

(Fortsetzung folgt.) 
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finden, nämlich am 7., 15. uiid 22. Aiigiist. "Wenn 
so weitergeht, dann werden die Fahrten bald nur 

noch in homöopatisthen Dosen verabflolgt werden. 
Daanii ist ater dem Handel in keiner "Weise gedient, 
sondern er erleidet im Gegienteil schweren Schaden. 
Interessant wäre es, zu erfahren, mit wessen Ge- 
nehmigimg' d.ie Lloyddirektion diese Fahrplanänder- 
ung'en eigentlich vorgenommen hat. Durch ihren 
Subventions'vei-trag! sind ihr die Fahrten laut dem bis- 
lier geltenden Fahrplan vorgeschrieben. Der Ver- 
kehrsminister hat eine Aendeningl nicht g'ebilligt, 
wenigstens verlautete im „Diario Official" nichts da- 
von. Und der Schiffahrtsinspektor, Herr Koeler, 
dihfte seine Zustimniung: ebensowenig' gegeben ha- 
ben, denn diesen Henm beschuldigt der dem Lloyd 
Brasileiro zurzeit präsidierende General Severiano 
öffentlich, daßi er den Lloyd schikaniere. Hen' Koe- 
ler tut demnach seine Pflicht. Wieso also liält der 
Lloyd seinen Vertragi nicht inne? 

Die Schlangle auf der P o 1 i si e i w a. C h e. Die 
Riesenschlange, die ein Polizist in den letzten Ta- 
gen in einem Hause der Rua Marechal Florian o Pei- 
xoto verhaftete und die der diensthabende Poliz-ei- 
konimissar bis zur Ankunft des Delegaten ins Ge- 
fängnis spei'i'en liel.?', hat die Polizeiwache inzwi- 
schen verlassen. Sie ist jedoch nicht etwa auf freien 
Fuß: gesetzt worden, sondern der Delegat hat an- 
geordnet, daß sie dem Zoologischen Garten über- 
wiesen weixie. Vorgestern wurde der „Bicho'' dort- 
Iiin transi>ortiert, natüi'lich unter entsprechender po- 
lizeilicher Bedeckimg'. Die unter so eigenartig-en Um- 
ständen gefangene Schlange bildet eine willkomme- 
ne Bereicherung! der Sammlungen des' Gartens. 

Die Auslieferung! der Russen. Das Ober- 
ste Bundesgericht hat am iSonnabCnd natíh lang'er 
Debatte mit 7 gegen 3 .Stimmen die Auslieferung* 
der beiden rassischen Untertanen, die seit drei Mo- 
naten mit kurzer Unterbrechung' hier in Haft wa- 
ren, genelimigt. Nachdem der Versuch, die beiden 
als Opferndes Judenhasses'der russischen Regierung 
fiinzustellen, gescheitert war, unternahm ihr Vertei- 
diger nocli in letzter iStimde die Taten, deren sie 
beschuldigt werden, als uriVedeutende Vergehen hin- 
zustellen, auf die nur geringe Strafen ständen. Ei' 
tehauptete ferner, daßi ein gerichtliches' Verfahren 
noch gar nicht eingeleitet, sondern nur eine poli- 
zeiliche Voi-untersuchungi geführt worden .sei, und 
appellierte endlich an die brasilianische Fi-eiheit als 
Schutz gegen den ras&isChen Despotismus. Das Oter- 
ste Bundesgericht war jedoch, wie die Abstimmung 
beweist, anderer Ansicht und genehmigte die Aus- 
liefeiiing. 

zustande und mit ihm ein großer Radau. Mario Mon- 
teiro wurde sclion vor dem Beti'eten des Konferenz- 
saales von einer Gruppe portugiesischer Republika- 
ner angegriffen. Die* Polizei beschützte ilin und da- 
bei wurde der Delegado Herr Reynaldo Carvalho ver- 
wundet. Trotz dieses bedenklichen Zwischenfalles 
hielt Monteiro seinen Vortrag, der durch za'ilreiche 
Zwischenrufe unterbrochen wurde. Auf der einen 
Seite des Saales applaudierten die IVIonarchisten, auf 
der arideren pfiffen die Republikaner und als nach 
der Konferenz das Publikum auh dem Räume ström- 
te, da gab es au fder Straße eine regelrechte Holze- 
rei, bei der mehi-ere Personen verwundet wui'den. 
— Dic 'HeiTen Portugiesen haben schon wiederliolt 
Rio de Janeiro mit Lissabon verwechselt und ha- 
ben hier die Kämpfe fortg-esetzt, die sie in Portu- 
gal begonnen haben. Dieses ist aber eine Anomalie 
und sollte von der Polizei auf keinen Fall geduldet 
werden ."Wenn die Herrschaften nicht soviel Ver- 
stand besitzen, um zu verstehen, daß das Haus eines 
{»iideren nicht der geeignete Platz ist, um ihre Strei- 
tigkeiten auszutragen, dann sollten sie gaii ziener- 
gisch daran erinnert wei'den. Brasilien hat selbst 
seine innere Politik und es ist absolut nicht mehr nö- 
tig, idaß auch die Portugiesen hier über die internen 
Angelegenheiten ihres Landes streiten und sich da- 
bei einander in die Haarp geraten. 

Niedei'lage davontragen, uud deshalb wäre es nicht 
mehr als vernünftig, \yenn man das Großsprechert 
solange ließe, bis sie Sieger geworden sind. Sonst 
kann es passieren, (daß sie in Buenos Aii'Cs eine 
ähnliehe Rolle spieUm wie hier die Portugiesen — 
daß man sie trösten muß. 

A c k e r b a u s e kr e t a r i a t. Morgen, Dienstag, 
trifft der Ackerbausekretär, Herr Dr. Paulo de Mo- 
raes Barros, von seiner Europareise zurückkehrend, 
hier ein. Privatmeldungen zufolge kehrt Herr Dr. 
Barros leidend zurück, und deshalb ist er nicht ge- 
neigt, die Leitung des Avichtigen Amtes zu üterneh- 
men. Als vermutlicher Nachfolger wird Herr Dr. 
.Torge Tibiriça bezeichnet. Die Bestätigung dieses 
Gerüchtes bleibt abzmvai'ten. 

1n V e n t u r - A u s V e r k a u f der Casa A 1- 
lemã. Die Casa Allemä beginnt heute mit ihrem 
großen Jahr es-Aua verkauf. Die Preise sind außer- 
gewöhnlich reduziert und bietet das große Haus 
somit dem kaufenden Publikum eine besonders gün- 
stige Gelegenheit, seinen' Bedarf in allen Abteilun- 
gen zu decken. 

Ein beklagenswerter tragischer To- 
desfall hat unter den Mitgliedern der deutschen 
Operettengesellschaft Tuscher eine Lücke gerissen 
Am Sonnabend, den 19. Juli, hat die 20jährige Bal- 
leteuse Mizika Kargousin in Curityba, der Hauptstadt 

; Paranás, wo die Gesellschaft zuletzt gastierte, sich 
in einem Moment g*eistiger Umnachtung das lieben 

' genommen. Bereits in São Paulo wurde die unglück- 
liche Tänzerin krank mid mußte im Ka-ankenhause 

... ; hause interniert M erden. Nachdem sie einigermaßen 
Santa Catharina. Wie das in Florianopolls ! hergestellt war, reiste sie j\Iitte Juli der Gesellschaft 

erecheinenden Blatt „0 Dia" sicli aus Rio berichten H^h Curityba naCh. Dort erregte sie bei ihi-en Kolle- 
läßt, hat Hen* Dr. Goes, der Direktor der Santa- ginnen, mit denen sie in einer Pension zusammen- 
Catharina-Eisenbahngesellschaft, die Vertreter die- , wohnte, durch ihr merkwürdiges, verstörtes Gebaren 
ses Staates im Bundeskongreß um eine Unterrediyig Aufmerksamkeit und man vermutete eine Störung 
gebeten, die im Senat stattfand. Hen* Dr. Goes teilte , ihres Geisteszustandes. Schlimme Nachnchten, wel- 

■ che sie am Vortag'e ihrer unseligen Tat von ihren 
i Angiehörigen in Agram (Kroatien) erhielt, dürften 
i wohl den letzten Anstoß zur Ausführung des Selbst- 

4us den Bundesstaaten. 

S t r a ß e n bi a h n - U n g' 1 ü c k. Als vorgestern 
Abend ein Straßentiahnwagen der Linie nach Leme 
die Praça José de Alencar passiei-te, ereignete sich 
im Reg'ulator ein Kurzschlußi. Der Führer des Wa- 
gens, -José Luis Fontes, erlitt schwere Verletzungen 
an beiden Händen, und von den Fahrg!ästen, die er- 
schrc'>kt absprangen, kamen einige zu Fäll, wobei 
sie sich leichte Verletzunglen zuzogen. Die Unfall- 
s'tation entsandte ein Ambiulanzaiuto, dessen Personal 
.sowohl dem ,Straßenbahner als auch den verletz- 
ten Fährgiästen, die erforderliche Hilfe zuteil wer- 
den ließ). 

Ein netter P o Ii zei so Id at. Der Komman- 
deur der Polizeibi'igiadc wiifl in dieser Woche wie- 
der Gelegenheit haben, einen Soldaten aus' der Trup- 
pe zu entfernen. Es- handelt sich um den Soldaten 
Nr. 208 vom fünften Bataillon, der in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag; um lialb zwei Uhr mit einer: 
■iMi ne einen Straßenbahnwagen der Linie Engenho | 
de Dentro bestieg'. Er tat, alsi ob er mit dem Däm- ! 
chen allein sei, umarmte, küßte und „betatschte" j 
es, den Protesten der Passagiere und den Bemerkun- i 
gen des Schaffners zum Trotz. Die Passagiere einig- j 
ten sich infolgedessen mit dem Schaffner dahin, den ' 
eigenartigen Hüter der öffentlichen Ordnung in der i 
Rua. Haddock Lobo der Polizeiwache zu überge- j 
ben. Der Soldat Scheint die Absicht aber gemerkt 
zu haben, denn kurz vor der Haltestelle an der Po- 
lizeiwache s'prang! er ab und versCbwand in einer 
Seitenstraße. Da ater Bataillon und Nummer fest- 
gestellt worden waren, so kann der Kommandant 
(ler Polizeibrig'ade den 
machen. 

Selbstmordversuch. Auf einer Bank in der 
Xähe des Wasserfalles im Park der Praca da Rejin- 
blica. verübte ein gütgekleideter junger Mann einen 
Selbstmordversuch, indem er sich zwei Kugeln in 
den Kopf jagte. I)er zufällig vorütergehende Dr. 
.lulio Furtado avisierte die Polizei und die Unfall- 
station. In den Taschen des Selbstmordkändida,ten 
AUirden Papiere gefunden, au^ denen hervorging, daß 
es sich um einen Sohn des' Konsuls von Costa Rica, 
Pennafort, handelte. Der junge ^lann, Mario mit 
Xamen, war seit einiger Zeit neurasthenisch. Seine 
Eltern hatten ihn deshalb nach Europa geschickt, 
damit er sich erhole. Da Mario aber fürchtete, er 
weide fern von den Seinen Sterben, .so kehrte ei' 
seilen nach wenigen Tagen wieder nach Brasilien 
zurück. Sein Ges'undheitszustand besserte sich auch 
scheinbar, und da er sehr heiter mit seiner Familie 
und seinen Jfekannten verkehrte, so ahnte niemand, 
daß er sich mit Todesgedanken trug. Nachdem Ma- 
rio vorgestern früh lustig mit dèn Seinen geplaudert 

den Herren mit, daß er aus Berlin den Auftrag er- 
halten habe, gegen den Bau der Bahn von Floiiano- 
polis nach Lages zu protestieren und die Ueber- 
weisuiig "der von der Santa Catharina-Bahn durch- 
schnittenen devoluten Ländereien zu verlangen. Dar- 
auf habe der Senator Hercilio Luz im Namen der 
Anwesenden geantwortet, jlaß die catharinenser 
Staatsvertretung in dieser Angelegenheit nichts be- 
schließen könne und daß sie einmütig den Ent- 
schließungen der Staatsregierung zustimmen werde. 
Der Senator habe hinzugefügt, daß das Ansinnen 
der Gesellschaft unpassend sei und daß ilire Direk- 

, toren Brasilien, insbesondere den Staat Santa Catha- 
rina, wohl für ein zweites Kamerun zu halten schei-, 
nen. — Es fällt einem wirklich schwer, zu glauben, 
daß Dl'. Hercilio, der deutschfreundliche Ex-Gou- 

, verneur, so gesprochen hat. Der Protest und das 
i Verlangen des Dr. Goes gründet sich auf den Kon- 
trakt der Santa Catharina-Eisenbahngesellschaft. 
Es handelt sich also um eine Rechtsfrage, die so 
oder so entschieden werden kann, die abei' unter 
Gentlemens rein sachlich behandelt zu werden pflegt. 
Zu einer beleidigenden Aeußerung lag keine Veran- 
^ggsung vor. Und daß gerade Dr. Hercilio sie ge- 

! tan" haben soll, will uns nicht einleuchten. Wir 
I werden nähere Mitteilungen abwarten müssen und 
' uns gar nicht wundern, wenn es sich hèrausstellen 
i wird, daß nicht Dr. Hercilio Luz, sondern der Kor- 
respondent des „Dia" das Wort von dem zweiten 

Í Kamerun geprägt hat. 

S. Paulo. 

S.teuern. Wir erinnern unsere LeSer 
die Fuhrwerksteuer und die Sanitätstaxe 
bezahlt werden müssen. 

daran, daß 
bis 31. ds. 

S t a. E p h i g e n i a - V i a d u k t.. Diese große Brük- 
ke wm*de am Sonnabend-nachmittag dem Verkehr 

; übergeben. Es handelt sich hier um ein schönes und 
; Avirklieh nützliches Werk, das für das bevölkerungs- 
I reiche Stadtviertel Sta. Ephigenia eine große Ver- 

r,„i 1 j; 1 • 1 i. Í- j : kehrserleichterung tedeutet. Die Straße desselben Schuldigen leicht ausfindig: Stadtzentrum nahe 

veraltet 
Z u m 

hatte, ging er aus'. Um' so größer war beg*reiflicln'.r 
Weise atends' das Entsetzen der Familie Pennafort,, 
als man ihr den Sohn ohne Bewußtsein und in tei- j 
nahe hoffnung'slosem Zustande ins Haus brachte» j 

Harakiri in bras'ilia,nischor Ueberse't-1 
z u n g'. Wenn im alten Japan ein Edelmann freiwil- 
lig! aus dem Leten scheiden wollte oder es gezwün- 
g;en tun müßite, so schlitzte er sich den BaucW auf. 
Per Maurer Justino Silvino da Ctosta ist zwar kein 
japanischer Samurai, hat auch sicliwerlich' je in sei- 
nem Leten etwajs von Harakiri gehört, aber trotz- 
dem beschloßi er, den Tod des! ^Bauchaufschlitzens 
zu stellten, um mit seiner dahingeschiedenen Freun- 
din vereinigt zu werden. Er nahm ein Taschenmes- 
sei- und begann in der Mageng*egend von rechts nach 
links und von links nach rechts sacht zu ritzen, 
gab oi'iginelle g'eomctrisChe Zeichnungen auf 

Als der Bauchhaut imd liatte nichts zu sagen, 
aufschlitzer aber einmal — offenbar aus 

tiefer stieß, so daß die Sache schmerzte, sank ihm 

Bauch- 
Versehen 

gerückt, und es wird nicht lange dauern, da \'i'ird 
sie eine der Haupthandelsstraßen Säo Paulos ge- 
worden sein. Die Brücke, die 225 Meter lang ist, 
wm*de von dem Ingenieur Hen*n Dr. Julio Micheli 
erbaut. Bei dem Werke wimden außer anderen Ala- 
terialien 1.100 Tonnen Eisen vei*wendet. Die Bnik- 
ke hat zwei gerade Träger von je 30 Afeter und 
zwei Bogx;n von je 55 Meter. Das Werk macht von 
vornherein den Eindruck der Festigkeit, und wenn 
man auf dem neuen Viadukt steht, da erinnert man 
sich nur ungern des alten, scliAvankenden Viaducto 
do Chá, der nach dem Vergleich mir der neuen 
schönen und stai*ken Brücke erst recht schwach und 

erscheint. 
F alle Ren ê Barreto. Es airkuliert 

das Gerücht, daß gestern abend die paulistaner Leh- 
rerschaii eine Versammlung abgehalten habe, um 
gegen die Verfolgung des Ex-Ijchi*ers für prakti- 
sche Moral und bürgerliche Erziehung René Bar- 
i*eto zu protestieren .Sollten die Lehrer wirklich die 
Gelegenheit ergriffen haten, sich so gründlich zu 

! blamieren ? 
Re volver Schießerei. Heute morgen um ca. 

zwei Uhr kam es zwischen mehreren Pei*sonen in der 
Rna Conselheiro Furtado zu einer Revolverschieße- 

! rei. P'in Mann bUeb auf dem Platze liegen; die ande- 
ren entkamen. Der Verletzte wurde zuerst nach der 
polizeilichen Hilfsstation und dann nach der Santa 
(^asa gebracht. Die Kugel ist ihm in die Brust ein- 
gedrungen und in der W'irtelsäule stecken geblie- 
ben. Von ihm komite nicht einmal sein Name er- 
fahren Averden, denn er befand sich im Zustande 
voller BeAvußtlosigkeit. Der Mann ist sclnvarzer 
Hautfarbe und etwa 25 Jalire alt. 

Vom Sport. Die portugiesischen Fußballspielt^r 
hier in Säo Paulo fast das gleiche Pech wie 

in Rio de Janeiro. In der Bundeshauptstadt spielten 
sie fünfmal und erlitten vier Niederlagen; hier tra- 
ten sie di'eimal paulisitaner Spielern entgegen; ein- 
niai blieb das Spiel unentschieden, da beide Par- 

Das hatten 
der 

der Todesmut und er beglann mörderlich zu brüllen. ! teien je zwei Goals machten, das zweite Mal trugen 
Schnell kam das Unfallauto angetöfft; die Löcher 
wurden kalfatert, worauf man den Maurer nach dem 
idÍ3ericordiasi)ital schaffte, avo er von seinem verun- 
glückten Harakiri Aviederhergestellt Averden soll. 

Rio oder Li s s ab o n? Vor mehr als einer Wo- 
che kam der portugiesische Schriftsteller Mario ]\fon- 
teiro in Rio de Janeiro an in der Absicht, über die 
Politik seiner Heimat einige Vorträge zu halten. Die- 
ser Herr scheint aber in Portugal eine sehr be- 
fürchtete Persönlichkeit zu sein, denn der ])ürtu- 
giesisclu! (Jesandte, Herr Dr. Bernardino jMacliado, 
Avandte sicli an. die fluminenser Polizei mit dem 
sonderbaren Gesuch, diese möchte den Vortrag un- 
tersagen. Diesem Wunsche konnte natürlich nicht 
entspi'ochen Averden, denn die brasilianische Polizei, 
die nicht einmal die Vorträge untersagen darf, die 
sich gegen die Regierungsform in Brasilien richten, 
knnnle sich mit dem Portugiesen und seiner Politik 
erst recht nicht befassen. D(!r Vorti'au' kam also 

die Gäste eine furchtbare Niederlage davon — füni 
Goals gegen ein - imd das dritte ilal errangen sie 
einen Sieg mit einem Goal gegen Null. Mit diesem 
Abschneiden könnte man ja in gi'oßem und ganzen 
zufrieden sein, wenn man nicht vorher ausgerufen 
hätte, daß die Portugiesen erstklassig-e Spielei' und 
imstande seien, -iiuch die allerstärksten Gegner zu 
tesiegen. Nach einer solchen Reklame, die aller- 
dings nicht von ihnen selbst, sondern von ihren guten 
Fivuuden gemacht wurde, wirkte ihr Auftreten etwas 
komisch, denn -anstatt der versprochenen Helden 
sah man dir; .bescheidene Mittelmäßigkeit. — Die 
Sache wäre nicht der Envähnung weit, wenn unsere 
paulistaner Spieler sich .nicht zu einem sportlichen 
lAusflug nach dem La Plata rüsten würden. Auch 
sie sind nicht die Spieler, füi- die man sie ausgeben 
möchte. Sie spielen alle sehr gut, aber sie sind nicht 
so siegessicher wie z. B. die „Corinthians": sie kön- 
nen einen Sieg eiringen, sie können aber auch eine 

' moixles gegeben haten. An dem besagten Somi- 
atend fand man die jugendliche Tänzerin im Klo- 
sett erhängt vor, 'Die Teilnahme an dem jähen Ende 

I dieses blühenden ^Mensclienletens sowohl seitens des 
' Ensembles als auch der dortigen dentscJien Kolonie 
' war allgemein. 
i Zum Falle Karl Kunz. Wie unseren Le- 
' sern noch erinnerlich sein Avird, hat ein .gcAvisser 
i Karl Kunz, der sich hier für einen Journahsten aus- 
I gab, seine frühere Geliebte Marie- Sieber auf der 
I Straße üterfallen und durch einen Messerschnitt im 
Gesicht scliAver verletzt. Die Polizei hat sofort alles 

i getan, Avas sie in diesem Falle tun konnte, und Kai'l 
' Kunz dürfte schon dieser Tage Bi'asilien per Schub 
: verlassen. Das von dem genannten ]\Ienschen ver- 
; letzte Mädchen befindet sich . auf dem Wege der 
i Besserung, die entstellende Narbe Avird sie aber im 
j Gesichte behalten als eine miA^erAviscltbare Erinne- 
j rung an den traui'igxm Gesellen, dem sie im jugend- 
' liehen Ijeichtsinn ilir Vertrauen geschenkt. 
I -Falsches G'e 1 d. Vor einigen Tagen Avurde in 
, Santos, wie bereits ausführlich berichtet, ein ge- 
I Avisser Alterico Talarico A-erhaftet. Auf der Polizei 
I verriet der junge Mann eine ganze Falschmünzer- 
. bände, die sofort hinter Schloß und Riegel gebracht 
; wurde und man meinte, daß nach der Verhaftung 
: der Falschmünzer die Zirkulation der falschen Schei- 
I ne aufhören Avürde. Dieses ist aber nicht der Fall, 
I denn es tauchen noch immer zahlreiche Scheine 
: derselben Fabrikation auf, Avas darauf schließen 
I läßt, daß noch einige Fälscher sich, in Freiheit be- 
I finden. Die Polizei sucht nach ilinen mit der Blend- 
j laterne, ater die Herrschaften sind schlau, und las- 
' sen sich nicht craásclien. 
j Die z AV e i t e E i n av e i h u n g de s n e u e n V i a- 
; d u k t e s. Fast ein jeder, der nach der EinAveihung 
i über den neuen Viadukt ging, hat unAvill kür lieh .ge- 
i dacht: wer Avird nun wohl der ei-ste sein, der sich 
j hier in die Tiefe stürzt. Daß der Todesstimz nicht 
Í lange auf sich Avarten lassen Averde, das ahnten AA'ohl 
I alle und man hat sich auch nicht getäuscht; am Soiin- 

: tag A'^ormittag um halb elf Uhr hat ein geAvisser 
Jose Innoconcio de Oliveira als erster den Todes- 
sprung gemacht und somit den neuen .Viadukt als 
neue Selbstmörder-Brücke eingcAAeiht. Um die ge- 
sagte Stunde Avar der Viadukt sehr gut besucht. Ein 
großes Publikum ging auf der neuen Brücke, das 
Werk besichtigend auf und nieder mid doch gelang 
es dfcm Selbstmordkandidaten, sich üter das Ge- 
Mnder zu scliAvingen. Er kam A'on dem Largo Säo 
Bento her und las in einem Gebetbuch. ^In der höch- 
sten Stelle, d. i. zAvischen den Straßen iVnhangabahii 
und Brigadeiro Tobias, angelangt, steckte er das 
Bucih in die Tasclü: und sprang über das Geländer. 
Das zahlreiche Publikum schrie entsetzt auf — der 
Viadukt Avar „inauguriert". — Die schnell herbei- 
gerufene Assistência fand José Innocencio noch am 
Leben, aber an eine Rettiuig AA^ar nicht zu denken, 
denn er hatte mit dem Kopf aufgeschlagen und der 
Stirnknochen war ihm vollkommen zertnimmert. — 
Der Selbstmörder Avar erst 21 .Jahre alt, ^Eulatte und 
aus Ubatuba gebürtig. Er Avar aug*enblicklich be- 
schäftigungslos und Avohnte im „Hotel della Patria" 
— (der Todessturz geschah nur einige Schritte von 
diesem Hotel, das bekanntlich in der nächsten Nähe 
des neuen .Viaduktes sich tefindet. — Allem Schein 
nach, Avai* José Innocencio nicht ganz normal. In 
den letzten Tagen ist er allen Menschen (^urch sein 
A^erstörtes Wesen aufgefallen. 

Criador Paulista. Vom Paulistaner Acker- 
bausekretariat erhielten Avir die Nummern 70 bis 72 
der Monatsschrift ,,0 Criadoi* Paulista". Aus dem 
reichen Inhalt lieten wir folgende Artikel hervor; 
Die künstliche Immunisiertmg' des Viehs gegen die 
als „Tristeza" tekannte Krankheit, von Dr. Luisi 
]\Iis80u — Die ansteckende Perineumonie, von P. 
Nogueira — Künstliche Ernährung der Kälbei*, A'on 
Dr. Luis Minsen — Versuche mit Futtei-pflanzen, 
von demselben — Zur Emährungi des Geflügels, von i 

Die    " 

FabelnafcMen Yoni 27. Jnli. 
Deuts'C'h'lan d. 

' — In LudAvigshäfen Avnrde ein tollkühner Raub 
ausgeführt. In der Nacht von IVeitag* auf Sonnatend 
üterlielen Räuber das Bm-eau eiugr Gesellschaft und 
erbrachen den Kassenschrank. Der .Bureauwächterj 
der in dem Biu*eau übei*nachtete, mußte die Flucht 
ergreifen, da er sonst ermordet worden wäre. Als 
die Polizei eintraf, leisteten (He Räuber ein^n hart- 
näckigen Widerstand und es gelang ihnen auch, die 
Polizisten durch Schüsse abzuhalten. Einer der Ban- 
diten. der trotz alledem der Polizei in die Hände 
gefallen wäre, A^eräbte Selbstmord, indem ei* 
eine Kugel vor den Kopf schoß. Die anderen entka- 
men. Es heißt, daß die Räuber tei der Flucht sich 
eines Automobils bedient hätten. Die Identität deS 
toten Räubers konnte noch nicht festgestellt wer- 
den; derselbe scheint ein Ausländer zU soin. 

— Aus Straßburg wurde ein schweizerischer 
'Buchhändler ausgewiesen, weil er den A^'erkauf eines, 
französisch geschriebenen und „Creschichte Elsaß)' 
für kleine Kinder" betiteltí^n Buches betrieb, das( 
pentschland teleidigende Stellen enthalten haben' 
soll. Die Schweizer Regierung hate gegen die Ausi- 
weisung p]-otestiert, di>-> deutschen Autoritäten hät- 
ten ater die MaßiTgel aufrecht ei'halten 

— In Kreuzbimg wurde ein ni&.sischer Hauptmanii 
Hamens Jessow verhaftet, auf den der A'erdacht fällt, 
daß er sich mit der Spionage befaßt. Auch sein^ 
ganze Familie wurde in Gewahream genommen. 

Italien. 
— In Mailand droht wieder ein Streik der Metall- 

arbeiter auszubrechen. Der Vertrag ZAvischen den,' 
Fabrikanten und den Arbeitern ist nicht zustande 
gekommen und die letzteren haben bereits die G( 
dnld A'erloren. 

Dänemark. 
— Bei Esbjerg gab es einen Zugznsammenstoß,_ 

tei dem sechzehn Personen getötet und zehn verletzt 
wurden. 

Span ien. 
— Aus Ceuta, ^Marokko, kommt die Nachricht, daßi 

der General Gutien*ez ermoixlet worden ist Eine 
Schal' :\Iaui*en überfiel .einen Wagen, in dem der 
General mit seiner Familie tuhr, tötete ihn, einen 
seiner Söhne und seinen Diener. Den Mördei*n ge- 
lang es, zu entkommen. 

Lage auf dem Balkan. 

VTe- 

L. Queiroz. Die Zeitschrift kann unentgeulich a'oii 
der Seci-etai'ia da Agricultura, "São Paulo, tezogen 
Averden. 

Die Komödie Avird Aveiter gespielt. 
'Am Sonnabend wurde die Polizei wieder durch zwei 
spleenige Selbstmörderinnen belästigt. Die erst(> Avar 
einci geAviSse Dulce Guimarães, im ,,Hotel dos Estran- 
geiros" Avohnhaft. Diese hatte mit ihrem Geliebten 
gestritten und trank darauf in aller Herrgottsfrühe 
irgendAvelches scharfes Zeug, Avomit sie sich den 
Mund verbi'annte. Sie sclirie nach Hilfe und die As- 
sistência erschien auch rechtzeitig um sie außer 
fahr zu setzen. 

- Die andere ,,VerzAveifelt(?" war eine gewisse 
Josephina (üanaglei, jung verheiratet und in der Rua 
da Fabrica wohnhaft. Diese Avollte sich deshalb das 
Leben nehmen, Aveil ihr Mann zu spät nach Hause 
gekommen Avar. Es gelang ihr aber nicht, dieses 
Janunertal zu verlassen, denn die mit Creolin ver- 
brannten Lippen taten ihr Aveh und sie rief nach 
dem^Arzt, der sie auch Avirklich außer Lebensge- 
fahr brachte. ^ Ob der Ehemann wohl nun einen 
Grund hat, sich darüber zu fi'euen, daß der Poli- 
zeiarzt nicht ebenfalls spät kam? 

Am Sonnabend zirkuherte das Gerücht, daß Ruí.í- 
land an Deutschland und Oesterreich-Ungarn den 
Ki'ieg erklärt habe. Um etAA'a nemi Uhr wurde kaum 
noch von etwas ,anderm gesprochen als von dem 
zu erwartenden Ilingen der waffengxíwaltigsten Völ- 
ker der Erde imd wieder konnte man beobachten, 
daß die Bierbank- luid Cafépolitikei' leichtsinnig ge- 
nug waren, über eine solche Katastroi)he, bei der 
die ganze Welt erschüttert werden mußte, wie von 
einer erwünschten Abwechslung in der Langeweile 

jdes Alltags zu sprechen. Man bedachte nicht, daß 
Inian in demselben Augenblick, als man den Krieg 
I zwischen Rußland.ein- und den beiden verbündeten 
; Kaiserreichen anderseits envähnte, auch die Ruine 
I Europas erwähnt hatte. Bevor man Patriot ist, sollte 
man Alensch sein, und bevor man'im Vorgefühle ein(is 

I deutschen Sieges über Rußland oder eines russischen 
! Sieges über Deutschland schwelgt, sollte man bcden- 
ikcn, daß, ehe ein solcher Sieg emmgen wird, Hun- 
i derttausende und .Millionen Leichen die Sehlacht- 
jfelder besäen müssen, und daß dem Sieger, - mag 
j er nun in Berlin und ^\len oder in Petersbui'g zu 
i Hause sein, als Siegespreis nur ein unendlicher 
, Triimmerhaufen zufallen kann, den die Furien desi 
1 Krieges reichlich mit Blut liesprengt haben, 
j Als bis zehn und elf Úhi* keine Bestätigung der 
I Kriegsgerüchte eingetroffen war, da begann man 
I wieder denen Gehör zu geben, die von Anfang an 
;(die Meldung als wahnw^itzig zurückgewiesen hat- 
ten. Warum sollte Rußland den beiden A'erbimdeten 
Kaiserreichen den Krieg erklären? Das wußte kei- 
iii-r aii;->ugi'lieii. Deutschland hat sich nach dem .Aus- 
bruch des neuen Krieges sehi- still verhalten, also 
kann es 'weder die Pläne Rußlands noch die eineil 
anderen Macht durchkreuíit haben. Oesterreich-Un- 
gai'n hat sich darauf beschränkt, zu sagen, daß es 
lieber fia* ein allgemeines Vorgehen der Großmächte 
gegen die Türkei stimmen werde als füi' eine Son- 
deraktion Rußlands, und damit, hat das Wiener Ka- 
binett der russischen Regierung einen Gefallen er- 
wiesen, denn diese Regierung will sich ja nur dann 
zu einei- Sonderaktion entschließen, wenn die an- 
deren alle Bulgarien im Stiche lassen. Also sind die 
beiden Regierungen eigentlich eines Sinnes und eine 

1 Verwicklung, die zu einer kriegerischen Entschei- 
dung iühi*en müßte, ist überhaupt aus dem Bereiche 
der AVahrscheinlichkeit geräckt. 

Die neuesten Nachrichten sind sehr spärlich. Wie 
während der Endphase des ersten Balkankrie^si 
befassen sich die Berichterstatter mehi* mit der Hal- 
tung der Großmächte als mit den Ereignissen auf 
dem Kampfplatze, Avas s'ich wohl dadurch erklärt, 
daß die Herren I^orresj^ondenten von den Vorgän- 
gen ZAvischen den eiiizehien streitenden Parteien so 
gut Avie gar nichts erfahren. Von der Haltung 
Oesterreich-Ungarns ist in den zahh*eichen Tele- 
grammen nur einmal die Rede. Es heißt, daß die 
Gesandten der Donaumonarchie in Athen und Bel- 
grad den Regierungen Griechenlands und Serbiens 
nahe gelegt hätten, daß man in Wien sich dafür 
interessiere, den Streit bald beigelegt zu sehen. 
Ueber die russische Politik hört man mehr, aber 
diese Politik scheint sich mehr mit der Türkei als 
mit den anderen Feinden Bulgariens zu befassen. 
Es Avird gemeldet, daßi Graf Sasonow den türkischen 
TJotschafter in Petersburg liabe wissen lassen, daß 
Rußland die Räumung Adrianopels A'erlange. Sollte 
die Hohe Pforte diesem Verlangen nicht sofort nach- 
kommen, da werde Rußland sich veranlaßt seJien, 
die schärfsten Maßregeln zu ergi-eifen, um seiner 
Reklamation Nachdruck zu verleihen. Diese Er- 
klärung des russischen ]\Iinistern des Aeußern hat in 
Konstatitinopel eine große Aufregung lierA^orgerufen 
und dieses umso mehr, als der Iranzösische ^Minister, 
HeiT Pichon, zu Rifaad-Pascha sich in demselben 
Sinne geäußert hat. Diese Erklärungen der beiden 
]\ünister des Aeußern haben in AVien nicht gerade 
den besten Eindruck gemacht, ater man nimmt sie 
doch nicht tragisch, denn man hofft^ daß die Kol- 
lektivreklamation der ]\Iächte auf die HoHe Pforte 

Ge- I den erA\^ünschten Eindruck maclien und die rassische 
Sonderaktion nicht mehi* notwendig erscheinen wird. 
Diese Hoffnung Avird aber in Honstantinopel als 
eine trügerische bezeichnet. Die Türkei sei ent- 
schlossenj nur der Gewalt äu weicJfen; die Rekla- 
mationen wolle sie, nicht zur Kenntnis neiimen. 
Dieses Avürde die russische Intervention zur Folge 
haben und damit Aväre eine Alenge neuer Fragen 
aufgerollt, an deren Lösung nicht nur 'Oesten-eicli, 
sondern auch Deutschland, England und Frankreich 
direkt interessiert sind, denn mit der Betretung Ar- 
meniens durch die Russen hätte die AufteMung dop 
asiatischen Türkei beo-onnen. 
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Photographie o. Vergrösserangs-Anstalt 
von 

Gustavo A. Schmidt 
MOGY DAS CRUZES 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller einschlägigen Arbeiter^ 
speziell zu Vergrösserungen in tadelloser Ausfuhrung und 
konkurrenzlos, billigen Preisen. Bei Anfragen bitte Original- 
Photographie beizufügen, welche in jedem Falle franco r^ 
tourniert wird. 

Gommissions- und Konsigaationsgegchäff 
npo] 
ANEII 

Export 
BÃO PAULO: | SAMTOS: 

At. Rio Br«ncol4-16 Rua São Bento 29-A | Rua 15 Novembro 

Import 
UIO DE JANEIRO: 

Dampfer 
General-lgentea in Saoioi 

der „Sodété Gênêrale de Transporte Maritimes i Vapor i« Kantill«, 
j, „Compagnie de NaTigation France Amériqme" 
„ „Oompagnie de Navigatioa Sud Atiantique" 
„ „Compagnie des Messagerfes Maritimes" 
, „Gmpreza de Navegaçao Japoneza" (Nippen Toien K^ha) 

i\utomobtle und Pneumatiks 
General-Agenten der Automobile „BERIIBT", JMKAOLT' 

und der Pneumatiks und Zubehör iJOCHEUN". 
Motorboote „AlJTO CBAFT* Motoren „FERRO" 

Terslchernng^en 
Agenten dei MCpmpanbla Aliian«« da 

COLIN&Co 

Rua Santa Cruz da Figueira No. 20 

SÃO PAULO (Braz - Gazometro) SÄO PAULO 

■" Caixa do Correio No. 406 - 

Bau- und Möbeltischlerei 

Jalousie- und Rolladentabrik 

Oute und "billige E*ia*iosl 
nur zu haben bei 

JOSE' LUCCHESI 
Kua José Bonifácio á-c São Paulo 

welcher soeben eine grosse Sendung Pianos, Flügel und 
Stutzflügel in Nussbaum, rotem und schwarzem Holz, aus 
der Fabrik Grotrian Steinweg, die besten der V»elt, (so sa- 
gen Vianna da Motta, Bu8oni und andere) Thürmer und 
andere Marken erhalten hat; ebenso angekommen automa- 
tische Pianos und Harmoniums mit Transpositor-harmoni- 
sta, die ausverkauft werden um einer grosseren baldigst 
eintreffenden Sendung Platz zu machen. _ 3477 

Vorzügliche Pianos von 700f000 an aufwärts. 
Der grosse Flügel Steinweg steht stets den Herren Künst- 

lern und Professoren zu ihren Konzerten zur Verfügung. 

3373 

Anfertigimg von FroHUeisten in jedem gewflnschten Muster. 

flOoi METAL 
ESTIRADO 

/   INQUEBRAVEH f£: 
Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrecblicb 

GUILHERME GAENSLY 

=== I=»la.otogxapla. == 

PAULO Eua da Boa Vista No. 39 SÄO PAULO 

empfiehlt sich für alb ins Fach schlagende Arbeiten. 

Spezialität: Landschaften sowie Gruppen-Auf nahmen ausser dem Hause 
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Rio do Janeiro. 

Wiener Bier- und Speise-Halle 

Largo da Oarlooa 11 - Teieph. i7õ8 (privat 54Õ) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 

way-Stationen: Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, São Christorão, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und São D.)mingoB. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Har-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche, Aufmerksame Bedienung, Billige Preise, 
Informationen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

engliBOh, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Althailer. 

0 9 

§ 9 
P 

g 
e>. 
oa 
s 
pi 

& 

Lotterie von São Panlo 

Ziehungen an Monta^'sn imd Donnerstagen imter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 
Grösste Prämien 

, 100:1 

-Erhältlich in allen bedeuts-nderen 
Installationsgeschäften und bei der 

.AEQ" 

Snl Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospicio 59 Eio de Janeiro Rua do Hospicio 39 

Caixa Mutua de Pensões Vitalíçí^ 
Die erste InaUtotion fflr lebensl&ngl. BentenTerslohenmg i. «.Yereinigt. Sta»teH J. BraaiUon 

Depôt auf dem Bnnõesscliatzaint zur Garantie der Operationen 200:00ö$ö0ö 

TraTefsl d®|Sen.Äude) I iÄ 

«ezelcbnetes 4^« S90$ 

P enfil onen: 
K.8»« A. B. 

mei einer monaülchen Zahlung von 1$500 erlpg* Bei einer 
Ban nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf iebens 

liehe Pension. . ^ langhche Pension 
— Btataten md BeRlemenM gratis ledern de* «le verlangt. — 

(fa.zxillisir) 3286 

•14 - Rua Conselh. Chrispiniano - 14 — S. Paulo 
(in der Nähe des Theatro Municipal und Largo Paysandu) 

empfiehlt sich dem werten Publikum durcn seine vorzüg- 
liche französische und deutsche Küche sowie durch in- und 

ausländische Getränke bester Marken. 

Warme und kalte Speisen — Sandwichs. 
===== Geöffnet bis 2 Uhr morgens 

Pension von . . Rs« 90$000 
Einzelne Mahlzeiten Bs. 2I|000 

Höflichst einladend . Egrloff 
früh.Küchenchef v. Hotel Majestic u. ersten Hotels Europas. 

Zm gefl. Beacbtongi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. 8767 

Hafis Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

]>r. J. Britto 
Bpezialarzt für Augan^Er- 
krankungan. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xis in den KlinikenvonWien, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12Vs—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

Dr. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt 

Rua S. Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 

2986 

von W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, S. Paulo. 

Empfiehlt sich dem geehrten 
hiesigem u. reisenden Publikum. 
Vorzügliche, bürgerl. Küche 

' =: Mässige Preise =; 
Stets frischeAntarctica-Chops 

Dr. Alexander Hane! 
ehem. Assistant an den Hospi- 
tälern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua álfandega 79, 1—4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Thcreza 
322) Rio de Janeiro 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. iò, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezialist für zalinärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng Müller 

Uinzus:shalber 

Grosser Ausverkauf 

1 m 

Bazar Tymbiras 

Rua Sta. Ephigenia N. 56 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 

Nu: bis Ende Jnli! 

Bar nnd Restanrant' 

Guanabara 

Travessa do Girando Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
——— Oeöflnrt bi« 2 ülir morKeBS — 

Es ladet liöfl. ein der Geschäftsführer Carl SGllllisr. 

Erziehung? 

Von Felix Saiten. 

man fortwährend das Gefühl; du lieber Himmel, es her. denn ... er schi'eibt iiinner noch Fledennau.s | hiiiwegzusehcii, müßten i's pelemt haben, die kiel 
ist ja nicht wichtig, ob diese arme Frau den Herrn mit einem langen „s" am Schlüsse." Alan wird ein-|tie;i, aaleu 8chmerzei> wohutsam anzufassen. AVas 
Schuldirektor oder den |HeiTn Katecheten oder alle fach an den „Simplizissimus" erinnert imd möchte ; kann damit liewiesv-n sein, daß jene arme Frau vor 
beide beleidigt hat. Die gekränkte Amiswürde lachen, wenn es nicht gar zu ti-übselig wäre, Kinder j den Richter zitiert und verdoinnert wurde? Ihr Die gekränkte Amiswürde lachen, wenn es nicht gar zu ti'übselig wäre, Kinder | den Richter zitiert und 

iFin klPiner Tune^e von zwölf Jahren kommt eines • zweier Schulgewaltigen ist gar nicht cüe Haupt-^ in ihren wunderbaa'sten, zartesten und empfänglich-jOlaube an die Schule ist iiatüi-lich vernichtet; ihr 
- . ° . r._, i_ —1. —j feache, nicht der Kernpunkt, auf den es hier an- eten Jahren solchen Köpfen ausgeliefert zu wis-1 .lungc ist überall, auf welche Schulbank er sich auch 

kommt. Wichtig ist .hier doch nw eines: daß ein sen. Das Beste aber leistet der Herr Schuldirektor, ;.«etzen mag, stigmatisierL Die ^ 
armes Weib in einen seelischen Konflikt mit ihreni 'der sich bemüßigt fühlt, dem Richter zu vei'rateu, j von Ikrurs wegen obliegt, zu wi 
Kind geriet. Ohne eigenes Verschulden. Und daß 
ilie beiden Jugendbildner, der Direktor wie deri 
Priester, eigentlich dazu da wären, solch einem ar- 
men Weib zu helfen. Der Kernpunkt; daß eine un- 
gemein subtile Beziehung zwischen Mutter und Kind 
dm"Ch ein .Wort, das in der Schule fiel, aus dem 
Gleichgewicht geraten war. Dieses Wort ist sicher- 
lich in der besten Absicht gesprochen worden- Aber 

Tages aufgeregt aus ider Schule nach Hause und 
schreit seine Mutter an: „Ich kann dir ^ichtÄ mehr 
glauben, denn du hast mich angelogen!" 

Es ergibt sich, daß an diesem Morgen Religions- 
istunde gewesen ist, pnd daß eben heute die zehn 
JGebote erklärt wm'den. Dabei hat der Katechet sich 
ausführlich über das Laster der Unkeuschheit ver- 
nehnien lassen, vmd um, den Kindern ein Beispiel 
anzuführen, hat er gesagt, ein Binder dürfe eine 
jüngere Schwester nicht zum Schlechten verführen, 
iVieÜeicht hat der Katechet dieses Beispiel fiii' kind- 
lich, vielleicht hat er es auch gar für pädagogisch 
gehalten. 

Wie dem auch sein mag, dem klemen Jungen 
stinnnte das, was ei" in der ^hule vernommen, ir- 
gendwie nicht mit den Aufkläiningen überein, die 
ier wohl sehi- gelegentlich und obenhin yon seiner 
Muttei' empfangen haben mochte. Er geriet in Auf- 
J'egrmg, fand sich einem turbulenten W iderstreit der 
Piefühle,- wie er Kindern öfter und verwirrender be- 
gegnet als Erwachsenen, lief heim und .schalt, au.5i- 
berchend, seine Mutter eme Lügnerin. 
1 Diese Mutter ist niui eine blutarme Person,, 
wäscht und arbeitet von fi'üh bis spät für die Leute 
und schindet sich mit Stickereien, um ilu-e vier Km- 

irihÄ'b'ti" A»;«! áiSS eifrig,., r,.=ili<.h nie» i,.,„,er nüohicn.e 
■"■achtWächter durch den Ort gewankt. In der An- 

! nähme, <Uis Licht rühi'e von einem Badfahrer her, 
warum klin- 

MeiLschen, denen es 
issen, wie unauflös- 

daß die KindeJ' jener Frau unehelich sind, und daß j lieh versc'hiilnkt "Wahrheit und Lüge in der Brust 
die Frau fälschlich als verwitwet gemeldet sei. Das ; eines Kindes wohnen, haben sie im Stiche gelassen, 
anpe Weib schreit lauf, sie habe den Vater ihrt^i'j^Sie mag nun sellMir zusehen, wie sie nnt dem Jun- 
ilvlnciei' verloren, habe sich aus Scham vor ihren' gen, wie sie itiit den anderen drei Kindern zurecht 
Kindern als Witwe in den Meldezettel eingeti'agen-1 konnat. Iiier ist ein Schaden angerichtet, unermeß,- 
Sie ist eine brave Person, der sonst nichts Uebles! lieh größer als derjenige, den eine ai-me, einfachi> 
nachgesagt werden kann; sie rackert sich für ihre I i'^i'au iler Aititeehix; von hundert Schuldirektoi-en zu- 
Kinder, lebt nur fiir sie und erzieht sie, so gut es! fügen kann. Sollte |das Verhältnis zwischen Eltern 

es hat nun einmal den Anstoß gegeben, hat die. ■ ihr möglich ist. Daß die Kinder incht U;gitjmicit 'und Lehrerji nicht doch gelegentlich einmal revi- 
Erschütterung hervorgenifen. Und da wäre es eben'sind und die Sache mit dem Meldezettel gehören garidiei-t werden? "Menschlich, pädagogisch und ju- 
die Aufgabe der iHen'cn Lehi'er gewesen, die&er^nicht zur Sache. Aber der IleiT Schuldirektor fühltiristisch? 
aufgeregten Frau gegenüber nicht an die eigene Ge-: sich bemüßigt . . . ' j  
kränktheit zu denken, sondern an die Gekränktheit, j Sicherlich ist der Junge weder so g-ut, wie seine; 
die Angst und an die Not einer Mutter. j j\Iutter behauptet, noch so schlecht, wie die Lehre.)-1 

Als Zeuge sagte der Herr Katechet, er habe mit in ihrer Prozeßstrategie ihn machen wollen. Es geht; 
jenen Auseinandersetzungen über die Unkeusch- ; auch gar nicht darum. Sondern es ist ein Fall, der j 
wird doch über Isiolch' sonderbare Pflichten nach-' allen Eltern zu denken gibt, und allen Lehrern zu 
heit nur seine Pflicht erfüllt. Mag sein. Aber man deidcen geben sollte. Wenn der Schuldirektor und 
denklich werden müssen- In den zeh,i Geboten steht der Katechet sich besonnen hätten, wie viel Ueber 
nichts von „Unkeuschheit". Es steht geschi-ieben: Du Jegenheit an Bildung, Kidtiviertheit, Erfahrung und j 

Humoristisches 

1) e r .,b e s c h m o r t e" Nachtwächter. Ein 
lustiges Nachtwächterstücklein hat sich in einem; 
Kachbajxirt von Px-id IJebenstein zugetragen und wird 
dort viel belacht. Kam da in der Dunkelheit ein 

ollte nach K. einen Och- 
finster war, hatte sich 
ue ausgelastet Da kam 

gänzlich  „ , 
(mit der Erziehung ihrer Kinder bitterlich ernst, lauft 
schnursti-acks zum Schuldirektor, und . . . Und die 
Folge davon ist, daß sie jetzt vor Gericht wegen 
Ehrenbeleidigung zu einer Geldbuße oder wenn 
feie das Geld nicht zahlen kann zu einer mehrtä- 
gigen Haft verurteilt wurde. 

Man kann sich's ja freilich vorstellen, diiß diese 
einfache Frau sich .vor dem Hen-n Schuldirektor 
etwas urwá\chsig benahm. Die lücht el>en erheb- 
liche Biklung, übel- welche sie verfüg-t, befähigt sie 
wohl kavnn, ihre Worte besonders zu wählen. Trotzl- 
dem ist nur unter Anklag-e gestellt, daß sie dem 
Katecheten jenes Beispiel von Brüderchen und Schwe- 
sterchen vorgeworfen, und daß sie den Schuldü-ek- gung! 

seine Aufgabe besser kennen als wir. Bloß das Bei- sen etwas problematischen Schüler ein achtsameres 1 LenlvStan"-e eines Fahn-ades 
spiel,, das er den Kindern einprägte: von Brudei', Auge gehabt. Und wenn dann die Alutler gemerktDorfiu- 
der seine Schwester nicht verführen soll, \yrd man hatte, daß ihr in ihrem ErziehungsWrk wirklich! , 
wohl eher für gefährlich als fiü- pädagogisch wirksam, nienschliche Hilfe auf eine menschliche Weise zu- 
eher töricht und unslaUthaft als für überlegt und teil wüi^de, dann konnte der Direktor eines Tages 
zweckmäßig erklären düi-fen. zu ihr sagen; Aber jetzt, liel>e lYau, entschuldigen 

Aber selbst wenn wir ohne weiteres annehmen^ Sie sich einmal gefälligst! 
der Katechet sei vollkommen tadellos, sei unter Hier aber liegt auch das Prinzipielle des Fal- 
allen Umständen innerhalb seiner Pflicht und in, sei- les. Es ist offenbar doch nicht das rechte Mittel, 
nem Recht: sein "^^ort hat nun enmial in der Brust die Würde der Schule in den Gerichtssaal /ai .schlep- 
eines Kindes einen Sturm erregt. Ei- aber geht zu- pen, um sie dort jedesmal repaa-ieren zu lassen, so 
sammen mit dem Schuldirektor zu Gericht und ver- oft sie von aufgeregten Vitern ein wenig angelasiet 

gend den Hüter der Ordnung, ob <'r sich denn keine 
Brille anschaffen wolle. 

Quacksalber: ,,.Ja, mehu^ Hei'ren, ich verkaufe 
diese Pillen seit fünfundzwanzig .lahn'ii und habe 
nie ein W:irt der Klage gehört. Nun, was beweist 
das?" Stimme aus der Menge; ,,Daß die Toten 
nicht rc<len." 

Ein Trunkenbold mit einer sehr roten 2^'ase 
erhielt eines Tages Arbeit in einer Kesselschmiede. 

klagt die Mutter dieses Kindes auf Ehrenbeleidi-, wurde. i\Ian darf nicht vergessen; die Kri-egbarkeit Am selben Tage erschien er beim Arzt des Kran- 
von Eltern ist verzeihlich. Denn es geht ihnen um 

tor einen „groben HeiTn" gena/nnt habe. Sie wall 
also für ihre Bega'iffe und, wie ich hinzufügen mochte', 
auch für meinen Gcschmack, zum Staunen manier- 
lich. Dennoch: zwei Ehrenbeleidigungsklagen! Eine 

Ein Lehrer sagt dem Jungen in der Schule, wäh- ihre eigenen Kinder; jsie haben nur diese, haben.,der Ar;a. ..Wie haben Sie denn das fertig geki-iegt?. 
keuha.u.^es mit ijerschmetlerter Nase. „Nanul'i rief 

Ihre >;ase so zu zerschmettern?" — „0," antwortete 
der arme Bursche, ,,ich steckte meine Nase durch 

rend das Verfahren jnoch schwebt: „Na, dir werd' sie nur für einmal, und ihr Leben hängt daran. Leh- 
ich dein Abgangszeugnis schön aufputzen!" Ein rer aber sollen nicht aufgeregt sein. Denn vieler 

     o— anderer Lehrer bekundet vor G-ericht, der Jungej Eltern Kinder sind ihnen anvertraut, Jahr für Jahr, ein Loch im KesSel, um etwas frische Luft zu schnap iicu. ijciiuuv.li. /.».^i sei von einer „(unheimlichen" Aufgewecktheit und ziehen an ihnen vorbei, dem Dasein entgegen, und ])en, und der Mann draußen mit dem Hammer hielt 

Urt 'l' und Strafe ' ' j Intelligenz. Dagegen erkläj't ein anderer Lehi-er: sie müßten es von ihrem Katheder aus gelernt ha- .sie irrtümlicherweise für iMue glühende Niete. Und 
Während bvui den Verhandlungsbericht las, hatte'„!\lit der Intelligenz des Jungen ist es nicht weit ben, über die raschen KonUikte des Augenblicks er hat nur einmal darauf geschlagen." 
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Friedrich Freiherr Ton der Trenck. 

(FOTtstetzaiiig'.) 
Ohne auswärtige Hilfe konnte ich mm keine wei- 

tere Ai-beit anfangen. Denn wenn man einen lange 
Jahi-o festgelegfenen Grund dm'cliwühlt, bringt man 
das nie in die Oeffnung' zin-ück, was liinausg«wx>r- 
fen wurde. 

Mein Grenadier mußte mit' also etliche Ellen Lein- 
wand zustecken. Hiervon machte ich mir 6^ Schuh 
lange Wüi'ste, welche zwischen den eisernen Stan- 
gten durclifeezogen werden konnten. 

Diesö füllte ich mit Sand, und so oft in der Nacht 
Gelegenheit war und mein Gefliai'dt auf der Schild- 
wache stand, Miob ich sie^liinaus, welcher dieselben 
voi-sichtig' leer machte und hin und wieder unmerk- 
lich ausistreute. 

Sobald ich Luft hatte, ließ; ich mir alle erfoixler- 
lichen Listimnente zustecken, ja sogto Pulver und 
Blei, auch ein paai" Sackpistolen, ein Messer und ein 
Bajonett. Alles dieses fand sicheren Eaum im ter dem 
Fußboden. 

- Dann fond ich abter, daßi die Fanjdaniente meines; 
Kerkers nicht zwei, sondern vier Schuh tief lagen. 

Um nun so tief hinunterzusteigen, die Fundainente 
von unten her zu jdurchwülilen und dann wegzu- 
brechen, war Zeit, Arbeit und Vorsicht nötig', um 
nicht gehört za wertlen. Alles wurde aWer dennoch 
möglich gemacht. 

Da,3 Loch, in welches ich so tief liinuntersteigen 
mußte, war ,alsio 4 Schuh tief und miiß;te so weit 
sein, daßi ich in demselben knien, arbeiten und mich 
bücken komite. AVas dieses fiu- Mühe erforderte, um 
oben auf dem Boden zu liegen imd dann 4 Schuh 
tief den Kopf jmd Leib lünuiiterzxibeugen, um den 
Sand mit den'Händen Mnauszluwerfen, dies; ist un- 
be&clu"eiblich und erfordert Versuche, um sich Be- 
griffe davon zu machen. Lizwigchen müßte es den- 
noch täglich, wenn ich aj'Weitete, geschehen, um an 
die Fundamente m kommen. Bei der Visitation war 
aber alles wieder hineing|eworfen, und üm alles! von 
awCen, auch meine Ketten, wieder in Ordnimg: zu 
taingien, tirauchte ^.ch gewiß) etlielie Stunden Zeit. 
Da-ä beste war, daß] ich mir einen Von-at von Licht 
und Wachstetöcken anglesch'afft hatte. Da aber'mein 
Gefhardt öftersi nur in 14 Tagen zu mii' auf den; 
Posten kam, Bio ,vei"zögeite sich meine Arbeit ge- 
waltigL Und da das Sprechen aller Schildwaßhen bei 
Galgensti-afe vei'boten war, wollte ich nicht wa^en, 
einen neuen Freund zur Hilfe zu süchen, um nicht 
venaten zu werden. 

Indessen litt ich in diesem AVinter ohne Ofen ge- 
waltige Kälte. Mein Herz war aber fröhlich, weil 
ich Aussicht 'zur Rettung! sali, uiid jedermann er- 
staunte über meine Munterkeit. 

Gefhaa-dt steckte mir auch Mundvorräte, meistens 
in geräucherten AVürsten und Fleisch, zu. Dies stärk- 
te meine Kräfte. "Und wenn ich nicht in der Mauer 
girbeitete, so hatte ich Papier und Licht, sclu'ieb', 
äichtete und machte Satiren. Folglich verfloß die Zeit 
und ich war auch im Kerker verg'nügt. 

In dieser schlummeniden Zufriedenheit ereignete 
sich aber ein Zufall, .welcher beinahe alle meine 
Hoffnung! vereitelt hätte imd dessen Erzählung fast 
imglaublich scheinen ,wird. , - — ' 

Gefhaixlt hätte mit inii' gearbeitet. Eben in der 
Morgenstunde, da er (abgelöst wui'de und ich mein 
Fenster wieder einsetzen und befestigen wollte, fiel 
mir dasselbe aus den ^Händeji luiid drei Scheiben 
«erbrachen. 

A''or der Ablösiingl kam er nicht mehr auf den Po- 
sten. Es war auch nicht melir Zeit, mit ihm Zu spre- 
chen und Entwüi-fe zu machen. Ich s!aß also wohl 
eine Stunde in Verzweiflungl und in taui^nd Ent\vür- 
fen betäubt da. Denn sicher "hätte man sogleich das 
zerschlagene Fenster gesehen, wohin ich in Fesiseln 
gar nicht reichen konnte, folg'licli weiter visitiert, 
und das eingesetzte |und nur angelehnte Drahtgit- 
ter gefunden. 

Ich faßte also jden Ilnt^hluß!, und da. eben die 
Schildwache aai meineni Fenster sich mit Pfeifen 
beschäftigte, redete ich dieselbe mit folgenden AVor- 
ten an: 

Kamerad, habt Mitleid, nicht mit mh*, sondern mit 
eurem Kameraden, der Imfehlbar i^ehenkt wird, wenn 
ihr nur nicht bfeisteht Für einen jgeringen Dienst 
will ich euch jgleich 30 Pistolen aus! dem Fenster 
liinausWerfen. . 

Er schwieg! etlielie Augenblicke, dann sa^te iCr 
gänz leise: 

Hat er denn Geld? 
Gleich zählte ich 30 Pistolen und iwarf sie ihm 

hinaus. 
Nun war die Frage, was''ai tun sei. 
Ich erzälilte mein Unglück niit dem Fenster, steck- 

te ihm in Papier die Maßp zu, wie gjroßi die Schei- 
ben geschnitten sein müiJten. Zum' Glüdk wai' der 
Kerl entschlossen, auch witzigL Die Palisiadentür im 
Graben war am Tage durch die Gleichgültigkeit des' 
Offiziers' nicht vei'schloasen. Er ließi sich von einem 
Kamei-aden auf eine halbe Stunde ahlöiSen, lief in 
die Stadt und steckte mir kürz vor seiner Ablösungi 
die Scheiben glücklich au, wofüj' ich ihm noch-10 
Pistolen liinauswarf. , : ^ 

Bei der Vis^itation zu Mittag! wju' nun alles wie- 
der in OnlnungL Mein Glaserhandwerk meisterlich 
volllH'acht und mein redlidier Gefliardt gerettet. 

So veiinagl Geld alles in der A\^elt, und gWiß ist 
dieser Vorfall einer der merkwürdigjsten in meiner 
G^jschichte. Den Mann, welcher mir '^ros'- 
sen Dienst leistete, habe ich nie wieder gesprochen. 
".AVie bange indessen dem Gefhardt ^wesen, ist 

leicht zu erachten. Er kam nach etlichen Ta:gen 
wieder auf den Posten m mir und erstaunte über 
den glücklichen Ausgang' noch mehr, da er den 
Mann, der ihn damals abgelöst, kannte, welcher fünf 
Kinder hatte und der vertrauteste alte Mann in der 
Kompagnie war. 

Nun ging* die Arbeit vorwärts^ Die Fundamente 
Avurden von iimten her leicht weglgeTirochen. Gef^ 
hardt wai' aber durch diesen Vorfall so schüchtern 
geworden, daß er tausend Schwierigkeiten und Ein- 
wendungen fand, je melir p.ich mein Loch seinem 
Ausbruche näherte und ich die Anstalten zur Flucht 
mit ihm vorkehren und abreden wollte. Er bestand 
darauf absolut, ich bedürfe äußere Hilfe, um "sicher 
fortzukommen und nebst ;hni nicht unglücklich zu 
werden. Es wui'de also folgendes bteschlossen, wel- 
ches aber eben meine .Anschläge und sauere acht- 
monatige Arbeit vernichtete. . 

Ich schrieb abennalsl nach .AVien aai meinen al- 
ten Freund Ruckhardt. Asisignierte ihUi Geld und 
bat ihn, er sölle abermals! in Gummern erscheinen 
und dann zu bestimmter Zeit 6 Tage nacheinander 
mit 2 leeren Reitpferden an der Glacie bei Kloster 
Bergen in der Nacht bereit stehen, um mir weiter 
zu helfen. AHes^ sei m meiner Flucht fertig'. 

Binnen diesen 6 Tagen nun hätte Gefhardt schon 
Mittel gefunden, den Posten zu mir zu erbalten oder 
zu tauschen, folglich lebte icli nunmehr, aber lei- 

der nur S Tage lang, in der süßesten und sichersten setzte mich in ein sölches A'ertrauen bei allen ge- 
Hoffnungl. meinen Soldaten der glänzen Garnison, weil sie sa- 

Aber ach, es! wiU' meine Rettung' noch nicht von hen, daß| ich keinen veniet, daß| nunmelir die Bahn 
der Voraehung! beschlossen — Gefliardt schickte jgebirochen war, in der Zukunft bei einem jeden Hil- 
sein AVeib nach Gummeni mit dem Brief. — Dieses fe und Achtimgl zu finden. 'Besonders, da der Herzog 
dumme AVeib sagte dem Postmeister, ihr Mann habe Sagte, er wiSse, idaQ ich Geld versteckt und auch 
einen Prozeß in AA^ien und er möchte die Güj;e lia^ wirklich bereits' Unter Schildwaehen auSgeteilt liabe. 
ben und diesen Bnef sicher bestellen, wofür sie ihm KaUm war er pine Stunde fort, ,Sö hörte ich em 
10 Reichstaler in die Hand drückte. giroß'es Geräuseh bei "meinem 'Gefängnis. Ich lausch- 

iger sächsische Postmeister argwöhnt aus ^eser 'fe; und, was waa* es? Ein Grenadier liatte sich an 
Freigebigkeit natürlicher AVeise ein G-eheimnisi. Er den Palisa/den meines Kerkers mit seinem Haarbände 
öffnet den Brief, sieht den Lihalt und anstatt ihn aufgehenkt. 
zu befördern oder bei möglichem Argwohn ihn nach' Der Offizier von der AVache kam noçlí einmal mife 
Dresden an seinen Hemi zu sciücken, Avird er ein dem Platzmajor herein, |um eine Laterne fibizuhö- 
A'"en'äter und bringit ihn dem Gouverneur in Mag*- len, die man vergeSlsen hätte. Im Hinausgehen sagte 
deburg. Dieser war damals der Herzog FeixMnand er mir heimlich: ES hat isich schon soeben einer von 
von Braunsehwcig' mid eben gegenwärtig. ihrem Komplott aufgehenkt 

Wie erschrak ich aber, al« etwa um 3 Uhr nach- AVie ersclirak ich, weil ich nicht andere glaubte. 
mittags der Herzog selbst mit einem großen Gefolge 
in mein Gefängtnis trat, mir meinen Brief vorzeig'- 
te und mit einer gebietenden Stimme fragte, wer mir 
diesen Brief nach Gummern getragen habe. 

Meine Antwort war: Jch kenne ihn nicht. 
Gleich wurde die allerschäi'fste Visitation vorge- 

nommen. Schmiede, Zimmerleute und Maurer ti'a- 
ten herein. Und nach einer halben Stimde Arbeit 
ftind man weder mein Loch im Boden noch das min- 
deste an den Ketten. A|m Fenster allein entdeckte 
man das falsche vorgesteckte Di-alitgitter, welchesl 
auch sogleich mit Brettern verschlagen wui-de, und 
mir ein Luftloch von et\^^a 6 Zoll breit in demsel- 
ben gielasSen wuixle. 

Nun fingl der Herzog aji zu drohen. Ich antwor- 
tete mit Stiuidliaftigkeit: Ich habe die Schildwache 
nie gesehen, welche mir diesen Dienst geleistet, ich 
ha;be nie um seinen Namen gjefi-agt, damit ich ilm 
nie üng'lücklich machen könne. 

Endlich, da alle Vorstellungen bei mir nichtsi er 
wirkten, sagte der Gouverneur mit einem liebreichen 
Ernste: 

Tl-enckl Sie haben immer geklagt, Sie wären nie 
verhört, noch gesetzmäßig gerichtet worden 
^ebe Ihnen mein Ehi-enwort, Sie sbllen sogleich bei 

als es müsse mein elirlicher Gefliardt sein. 
(Fortsetzung! folgt.) 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, so 

lassen Sie ihnen die 

Wochen-'AQsgabe der „Deatschen Zeitang" 
zuirehen. Preis des Jahresabonnement tür das Ausland 

20$000. ■ - •   

InmoT und Knrzweil. 

Beides zugleich. ',J)as ist gewöhnlich so, 
, (mein Junge: lünder und MUtäi' zahlen iiui- die 

Hälfte." — „Aoh, da haben eS aber die Kadetten, 
gut, die bi-auchen dann garnichts zu 'bezahlen." 

Am Telephon. Frau Brown saß beim Früi,- 
icii Stück, als ihr einfiel, daß sie dem Metzger ji(»h 

gBüe p» W- kdnen SIf verbtadeiT- 
des erhalten, und ich la^ Ilmen sOgleiCh' alle Ei- pton und heß sich ^ ^ 
sen abnehmen, siobäld -Sie mir den Mann nennen, , • • • Wiirrlpn Sie' sofort ein 
welcher IhHen cUesfen Brief bestellt hat. - - ,,a.er, J^^-^^^^den Sie 

Hierauf antwortete ich mit männlicher Standhaf- T '-iritwortete- 
tigkeit: Gnädiger Hen-! Jedennann weiß, daß ich tohipVen Teil 
diese Mißhandlung! in Fessehi nie in meinem Abater- »A-ber gewiß, Schnuteken, v.'e de i 
lande verdient habe. Mein Herz ist vorwiu-fsfrei. Ich werde es ^g^ selbst brmgien^^ me , n-, 
suche Rettung:, wo und wie ich kann. — Dann — ich'weiö 
aber, wenn ich Ihnen den mitleidigen Mann nen- wem Sie sprechen? r- „Ich w^te ^ hp'i 
hen könnte, welcher mir auS Menschenliebe beige- es . . . . Sie sind die Jeniiy, die ^ cpiKtit'" 
standen hat: denn wenn ich mein Glück durch frem- — »Sie "Ten sich, ich bm^e- " 
des; Unglück zu befördern, niederb-ächtig" genüg — »^^as Sie nicht ^gen. Dann habe ic ale ng 
dächte, mu' dann verdiente ich in gegenwärtigen ^ die AVette verloren. 
Fesseln als ein Schurke zu verachmachten. Machen \       
Sie übrigens mit mir, waiS Sie wollen und sollen, 
penken Sic aber dabei, daß ich noch nicht gäHz 
verlassen bin und noch Rittmeister in der Armee bin, \ 
und Ti'enck heiße. 

Der Herzog' stutzte, cbolite, ging hinauf, und wie 
mir hernach erzählt wurde, hat er draußen gesägt:' 

Ich beklage ihn und bewundere steine Standhaf-' 
tigkeit. j 

Inzwischen war es für einen so klugen Herrn ein ' 
großes A^ersehen, daß er diese Unterredung, die ziem- ^ 
lieh lange dauerte, Und die ich hier mir kurz ho- ^ 
rühre, , von der g'anzen AVache anhören ließ. Dieses' 

Unsterblichkeit. 

Der nennt es Tod; Geburt nennt es ein andrer. 
Es kommt nur dai-auf aji, wie man es sieht. 
Stirbt auf der Erde hier ein Lebenswandrer, 
Singt eine höhre AVeit ein AViegenlied. 
Furcht vor dem Tod stammt aus gleichen Bangen,- 
Aus dem die Kinder, wenn sie kommen, sclirein, 
Sie werden doch mit Jubelgruß empfangen 
Und aufgenommen in ein liöhres Sein! 

Georg Busse-Palma. 

2. Sektion 

Ctebäude- n. Grondstücks-Steuer 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiroz, Admistra- 
tor dieser Recebedoria, wird be- 
kannt gegeben, dass auf Beschluss 
des Herrn Finanz Sekretärs, die 
Frist der Zahlung der Gebäude- 
und Grundstücks-Steuer bis zum 
31. dieses Mt nats, verlängert wor- 
den ist. j 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
obige Steuer mit 10% von _den-| 
jenigen erhoben werden, die bis | 
dahin die obigen Steuern nicht ^ 
beglichen haben. | 

Recebedoria da Capital, 4. Juli 
1913. 

Der interm. Chef der 2. Sek- 
tion: Mauro Egydio de S. Aranha. 

Photographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 - SÄO PAULO — Telephon Nr. 1280 

Spezialität in laterlenrs von Fabrlk-Etal)H8soments 

Pv>rtraits u. Gruppen in u. ausser dem Hause 

I*latinotyp!e ® Sepiatypie ® Oel-Poptraits 

IUI 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

anstellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. I 
Modern und hygienisch;eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung^ aller 
Zahnoperationen. Garaniie für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
de n Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen aasgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon-Kabinett 2657 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. ííõáí 

joséF.Tiiôiaa 

□ o □ Koristruktor □ □ □ 

Rua 15 dB Ííovemhro 132 

Neabaatea - - - 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
H«"nröhrenkranliheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An«iendujg von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierta. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

ZUÍredo. Telefon 2080. 
Man spricht iDeutsch 

Dr. Âleiander T, Wysarä 

prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Gonsultorium; Rna 
S, Bento 45. sobr. Sprechstunden- 
von abis 4 Uhr nachmittags. Tele- 
fon 998. Spncht dsntsfth. S.Paulo 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäta- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo   

75-Rua dos Gusmões-7õ 
Eoke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo Zahnärztin 
5 Minuten von den Bahnhöfen • i • ■ r- v i. 

Luz und Sorocabana entfernt Spezialistin lur Zahll" 
empfiehlt sich dem reisen- regulierungen 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Dr. Fissler faior 
Für Herrn 

Gnstav Jöllenbeck 

(Monteur) liegen Nachrich- 

ten in der Exped. ds. BL, 

S. Paulo. 

Escriptorio Gommercial 
de 

Eurlco Barbosa 

Uebernimmt Käufe und Ver- 
käufe von Wertpapieren, Auf- 
nahaien von Hypotheken auf 
Häuser oder bei Kaution von 
Wertpapieren, Käufe u. Ver- 
käufe von Grundstücken und 
Häusern, Diskontiert Wechsel 
und übernimmt irgendwelche 
in dieses Fach einschlagende 
:: Geschäfte. " 

Raa de S. Bento 61 - Sala 12 
S PAULO (3238 

;Bna José Bonifácio 
S. Paulo. 

32 

" - 'iíahnánzt f 
4' fn Deutschland diplomiert i 
, ' - - > Speiiallst für . 
\ Zabnregiilicrungren'" 
' ftUa 15 liioveinbro 57, i. Stock 

Restaurant und Pensron 

Zum Hirschen 

Rua Aurora ü7, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mässige Preise, stets 

frische Antarctica-Ohops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

■ 

Baun-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Eippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

♦ ♦ ♦ 

Portland-Zement „Gcrniänia" 

seit über 20 Jahren in Säo Paulo bestens bekannt. 

Reparatiirea 

Eisenbeton - 

Pläne - - 

§ Kostenanschläge gratis 

Bello Horizonte 
RUA AYMORES Nr. 698 | 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit i 
allem Komfort, in ruhigster, zen-, 
tralster Lage. — Zimmer von 
5—7$000 mit voller Pension. I 

Chr Kürzer 
9820 Besitzer. 

Alle Arten von 

StrSCklQBtäll u. RUUdGiSen for Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Kternltplattoll zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thyssen & Co., Mülheim-Ruhr 

Rohrmasten und Wasserleitungs-Rohre^ 

nahtlos aus Stahl, in unübertroffener dualität, unzerbrechlich. 

"Vertreter: 

Schmidt, T rost & C. 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Cliirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 
S.Paulo. Von 1—3 Uhr. 

{ S T elep no n 1407. 

Das Präparat 

Emina 

fiastkans Weisse Tante; 
Rua do Triumpho á—5, 8. Paul j 
hält sich dem verehrtenreisenden | 

Publikum bestens empfohlen, j 
Vorzüg1'*5he Küche, helle Zimmer, | 
gute Be» n. — Tischweine, Ant- ■ 
arctica-Scu • ^pen u. Flaschunbiere 
stets zur AuswahL — Aufmerksa- 
me Bedienung. Mässige Preise. 
Pensionisten werden angenom-, 
men. Die Besitzerin i 

! Mathilde Friedrichsson j 

MellinsFood 

Dra. Gasimira Loureiro 

I Aerztin 
Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgisc'in Schule in Porto. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 

1 und Geburtshilfe aus und prakti- 
: zierte lange an den Spitälern Tar- 
I ier u. Bouccicaut. Ehemalige 
I Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

i ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 

i mittags : Rua José Bonifacio 32, 
i S. Paulo. Telephon 3929. (314 
i Privatwohnung: Largo do Pay 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

beseitigt den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in allen 
Apotheken u. Drogerien ver- 
kai(ft. 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 239g 

Nossack & Co. — Santos 

Wilhelm Gronau, Bia Aurora No. 100 

ÍMpktr.LÍcht-Bâder n it Bo- II Kohlensäure-Bäder 
gen- und Glühlicht 1 Schwefel-Bäder 

PHOS dl! [altis 

Deutsches Familienliaus 

Avenida Francisco Salles 
N. 12 U.14(gegenüberd.Bahnhof) 
hält sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
Warden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

Dr. Garlos Niemeyer | 
Operateur u. Frauenarzt O 

B behandelt durch eine wirksa- 
~ me Spezialmethode d. Krank- 

heiten der Verdauungsorgane 
M nnd deren Komplikationen, 
ra besonders bei Kindern, 
3 Snreohzimmar u. Wohnung 
i5 Rua Arouche 2 S. Paulo 
Ri Sprechstunden von 1—3 Uhr. 
ia Gibt jedem Buf sofort Folsre. 
^ Spricht deutsch. 2459 

Dampf-Bäder für den ganzen 
Körper od. nur Teildä mpfe. 
Wasser-Bäder heiss, kalt od. 
Wech8el-Bâder_ 
Kneipp'sche Gü^e 
Eiüwicklungen (Packungen) 
Medizinische Bäder z B. 
Elektr. Lohtermin Badw 

Sasitos Paulo Rio de Janeiro 

Kiefernadel-Bäder 
Ma sagen al'er Art, anch 
Vibrations-Massage, sowie 
Thure Brandt-Massage für 
Frauenleiden. 
Elektr. Massage mit kon- 
stantem od. unterbr. Strom 
goliôoheilspflege etc. 

Komplette Einrichtudt fär die gesamte mödernä 
Hydro- und Elektro-Therapiu 

Sämtliche Anwendungen für die 
naturgemässe Heilweise 

Mech. Werkstatte 
von 2317 

Rua Aurora 53, São Paolo. 
Orthopädische Anstalt 

Fabrikation Chirurg. Instrumente 
Vergolde-, Versilber- 

utld Vernicklungs-Anstalt 
Schleiferei 

für Buchbindermaschinen etc. 
Garant. Arbeit bei zivilen Preisen. 

Raa Aiirora 53, São Paulo. 
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Ein krebsartiges 

Gesciiwür. 

Herrn João da Silva Silveira. 

Geschätzter Freund. 

Zum Zeichen meines Dankes 
richte ich das Nachstehende an 
Sie. 

Seit zehn Jahren litt ich am 
Bein an einem krebsartigen Ge- 
schwür und konsultierte viele 
Aeizte in Porto Alegre und Rio 
de Janeiro. i 

Zuletzt gebrauchte ich Ihr Prä- 
parat Elixir de Nogueira 
und mit einem solchen Erfolg, 
dass ich schon nach dem Ge- 
brauch von fünf Flaschen voll- 
kommen geheilt war. j 

Es ist meine Pflicht, Ihnen zur . 
Kenntnis zu bringen, welche Wohl- 
tat ich durch Ihre famose Me- 
dizin erfahren. i 

Von Diesem können Sie jeden; 
beliebigen Gebrauch machen. i 

Ohne mehr mit Hochachtung 
und Wertschätzung. j 

Ihr dankbarer Freund und Diener 
Domingos Gonçalves Leite, j 

Pelotas, 16. Januar 1882. ' 
I 

Wird in allen Apotheken dieser 
Stadt verkauft. 

Poços de Calda 

Luift- tind Höhen l^tirort 

S. PAULO 
Vorläufige Anzeige! 

Das diesjährige Schulfest fin- 
det voraussichtlich am Sonntag, 
den 17. August auf der C hacara 
„Floresta" statt. Der Vorstand. 

Brasiliamsche Schweiz ; Ausgezeichnetes Klima ; 1200 in über dem Meeresspiegel ; 
Radioaktive Schwefelhait'ge Thermalquellen 459 c. : Theater, Orchester u. an- 

der«Unterhaltungen ;^höneAusflüge; MonatMsii sehrempfohlen : 
Ruhig, trocken und ?ohr arigenßhme Temperatur 

Hotel das Thermas 

 = vormals Hotel da Emprega ==== 
®i"Äe"chtet in Verbindung durch Glasgalarien mit den 

Thermenbädern : Abril bis August 20®/o Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension d0$000 : Thermenbad I Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche ; Spezialärzte im 
Etablissement t Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
Anwendung von 606 u. 904 

Bade- und Trink-Kur 

Wlialiii; 
beut«l eic , bei typischer Gicht in den Latenzperiode u. nach akatem Gelenkrhenmttiamnfl' «la Prf 
ventivkur ; bei tíarngries u. Harnsard; bei Ííenralgien u7Nenr«idTn (IS Í" „w 
Lumbago); bw tranmaUschen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischen Katarrhen der Tereehi«- 

densten Schleimhaute; b^i Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- n. Perimetriti#. 

mir® Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Helborameatos de Pocog ie OaMas" 
  Direktor; Jos« J. Filhar 

Tüchtiger 

Aufruf, i 
Wir bitten diejeni^ffÇ", 

die über den Verbleib un-, 
seres 5ohnes FritZ LaegnBf 
der bis Ende Februar ds- 
Jahres bei der Brauerei 
Anlarctica angestellt war, 
Auskunft geben körinen, uns 
selbige gütigst zukommen 
zulassen. Im Voraus besien 
Dank. Carl Laegner 
Raa W de Novembro 210, Pelotas 

Ettado Rio Grande do Sul. 

Letzte Neuheit! 

nach ganz neuen patentierten 
Verfahren mit Nickel-Schrift 

k 

% 
A 

Verkäufer 

mit guten Platzkennt- 
inissen wird von einer 
|Lii>õrfabrik gesucht, 
j Offerten mit Lebenslauf 
; unter „Reisender*' an 
Caixa postal 57,$ Paulo 
erbeten. 3478 

CASA LUCÚUÜS 

Ganze 

Spickaale 

•ßua Direita N. 55 B 
8So Paulo. 

Gegründet 1878 

Soeben eingetroffen: 
Normandio 
Camembert des Princes 
Roblochon und Brie 
Pontl 'Eveque des Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und Delicia 
Rahm und Edamer 
Schweizer 

Gasa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 — S. Paulo 

Telephon 170 Caixa 253 

p: 

w 

j Junger, energischer 

Kaufinann 

repräsentationsfähig, mit Ken t- 
nissen der Manufaktur- und Bi- 
jouteriewarenbranche, sucht Stel- 

j lung als Reisender od. Verkäufer, 
j Derselbe war bereits längere Zeit 
als Verkäufer in Brasilien tätig, 

I spricht deutsch, portugies, eng- 
I lisch und französisch und befin- 
det sich zur Zeit in ungekündig- 

' ter Stellung. la Referenzen und 
Zeugnisse vorhanden. Gefl. Off. 

' unt. R. W. 3488 an die Exped. d. 
Ztg., S. Paulo. 3488 

Dr. lielileld 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitan da 8,1.St, S .Paulo 

Mehrere 
3749 

Frau H. Frida Wendi 

fjüeutsehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 

S. PAULO 

für menh. Weberei wünscht sich 
zu verändern, hat Webeschule be- 
sucht und war auch als Werk 
moister einer K. K. Webschulo 
in Oesterreich tät'g. Ist firm in 
Herstellung jeder Art von Baum- 
wollwaren, ebenso Schafwo.lwa- 
ren, ob Kammgarn, Streichgarn 
oder Vigogne. Langjährige Pra- 
xis. Tüchtiger Monteur u. Vor- 
richter. Spricht Deutsch, Portu- 
giesisch, Spanisch und etwaa 
Polnisch. Gefl. Offerten unter 
..Webmeister" an die Exp. ds. 
Bl., São Paulo. .*5487 

Tischler 

werden ZU sofortigem 

Antritt gesucht. Com- 

panh. Antarctica Pau- 

lista, Mooca, S.Paulo. 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Gasa in 
Ohren-, Nasen- und Hafs- 
krankheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt is den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uhr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Zu vermieten 
an soliden Herrn ein hübscher 
Saal mit 2 Frontfenstern, unab- 
hängiger Eingang (unmöbliert) 
bei besserer deutscher Familie. 
Warmes und kaltes Bad im Hause. 
Beste Bondverbindungen. Rua 
Brigadeiro Galvão 36, nahe Largo 
Brigad. Galvão, S, Paulo. 3495 

TiicMfer Klempner 
und Installateur sowie ein Arbei- 
ter für sofort gesucht von José 
Weigand, Loja de Ferragens, 
Rua Barra Funda 1'3, S. Paulo, 

liZt 
billig zu verkaufen, bestehend 
aua»,6 Stücken von Canellaholz, 
neu und in gutem Zustande. Zu 
besichtigen: Avenida Celso Gar- 
cia 260, Armazém de Seccos e 
Molhados, S. Paulo. 3471 

Expedient 
Ein durchaus selbständiger Arbeiter sucht Stellung 

als Expedient. Derselbe bekleidet z. Zt. selbige Stel- 
lung in einem Hause im Staate S. Catharina seit 3% 
Jahren. Der portugiesischen Sprache teilweise mächtig. 
Beste Referenzen und Zeugnisse stehen zur Seite. Ein- 
tritt kann per Anfang September eriolgen. Geil. Of- 
ferten bitte unter „Expedient" an die Exped. d. Ztg., 
Sao Paulo. 

Zu vermieten ' 
Saal und zwei Zimmer, gut möb- 
liert, alle mit Fenster nach der 
Strasse. Warmes Bad, Douche, 
elektrisches Licht etc. Rua Maua 
Nr. 39, 8. Paulo. 3512 

Portrg. Hiidchen 
mit guten Referenzen sucht Stsl- 
lung fiir alle Hausarbeiten im 
Hause einer Familie Zu erfrngen. 
Rua Gusmões 07, 8. Paulo. 35U 

Für Amateure! 
Guterhaltener photogr. Apparat 

13X 18, Objektiv Ansstigniat, mit 
allem Zubehör billig zu verkaufen. 
Anzusehen Charutaria AHemã v. 
H. Müller. Rua doS''minario 35, 
S. Paulo. 331S 

3482 
Gebildetes, eiofaches, zuver- 

lässiges 

Jlinifir Dpiit^jrhpr' Mädchen i/CUläUllwl sucht Stpllung, als Reisi sucht Stpllung, als Reisebeglei- 
terin, erfahren in Krankenpflege, 
Gouvernante oder Assidentin. 
Gefl. Offerten unter „A 3496" an 
die Exp. ds. Bl., S. Paulo. 319G 

mit voller Pension an 

ein oder zwei Herren 

per 1. Angnst zu vermie- 

ten. Rna Bento Freitas 

40, S. Paulo. 3431 

Die Herren: 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
Ricardo Schulz, José Siner, An- 
tonio Lavorde, Francisco Cani, 
neo, Franz Ploy, Cesar Grone 
Martin Schuldt, Erich Henkel, 
Ludwig von Schmoll, werden 
ersucht im Hotel Albion vorzu- 
sprechen. 3012 

für unsere 

Damenwäsche-Abteilung 
gesucht. 

CASA ENXOVAL 

der französischen Sprac'^e mäch 
tig, in Deutschland studiert und 

I in kaufmännischen Betrieb gewe- 
' sen, sucht per sofort Stellung. 
Würde eventl. auch auf Plantagen 
ins Innere gehen. Offerten unt. 
Chiffre A. B. 12 an die Exp. d. _ 
Ztg., Rio de Janeiro, erbeten. .S507 welches gut kochen kann, für eine 
/r I . . , g rt kleine Familie gesucht. Rua Fran- 
U6l6^€11n6ltSK3Ul cisca MlqueUna 34, S. Paulo. 3494 

Wegen Abreise ist eine ein- 
fache Zimmer- und Kücben- 
Einricbtong zu verkaufen Näb. 
Rua Riachuelo 52, São Paulo. 

Gesucht 
wird ein Mädchen für Küche und 
etwas Hausarbeit und eine Frau 
für alle Hausarbeiten, selbe 
muss auch bohnern können. Zu 
erfragen: Rua do Triumpho 17, 
São Paulo. 3469 

IHS Zi 

Tliehtiges Mädchen 

Sine Frau 
oder Mädchen für Wäsche und 
Reinemachen per sofort gesucht. 
Rua Augusta 185, S Paulo. 3486 ^ 

ZU vermieten. Rua Augusta 

Nr. 185, S. Paulo. ..<?497 

Bäcker 

gesucht. Padaria e Confeitaria 
de Sant'Anna, Rua Voluntário da 
Patria ?5ö, S. Paulo. 348 t 

15 jähriges Mädcheu 
sucht Stellung bei Herrschaft als 
Kindermädchen. Gefl. Offerten 
unter K. S. an die Exp. d. Bl. 

Für jungen Mann 
im Alter von i7 Jahren, welcher 
schon zwei Jahre in einem Con- 
tor arbeitete, wird behufs weite- 
rer Ausbildung Platz in einem 
Importhause gesucht. Off. unter 
N. N. O. JOO an die Geschäfts- 
stelle d. Ztg., S. Paulo. i'öO» 

Für Herrn 

In deutschem Hause iu 
gesunder, ruh-gpr Lage in 
Rio de JanMro istfchöneg, 
möbliertes Zimmer ohne 
Pension zu vermieten. Rua 
Itapirú 273 (Oasa V) Cha- 
cara das Mangueiras. (gr> 

Hotel Förster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Saal 
g it möbliert, mit oder ohne Pen- 
sion, an 1 oder 2 Damen zum 1. 
August zu vermieten. Rua. Vis- 
conde do Rio Branco No. 8, S. 
Paulo. 3492 

Erzißherin 
Wienerin, spricht französisch 

und englisch, tüchtig und zuver- 
lässig, beste Zeugnisse, sucht Stel- 
lung zu Kindern. Ist auch in 
häuslichen Arbeiten erfahren. Of- 
ferten unt. M. W. an die Exp. 
d. Ztg., Rio de Janeiro. 8503 

Zu vermieten 
ein gut möbliertes Zimmer in 
grossem freundlichen Hause. Bad, 
elektrisches Lioht Bond in nächs- 
ter Nähe. Rua Helvetia 88, São 
Paulo. 3498 

I Frau 
sucht Wasch- und Reinemache- 

! stellen. Offerten unter A. D. 3480 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 3480 

Frau 3489 
zum Reinemachen für einen Tag 
per Woche gesucht. Rua S. Bento 
Nr, 23 C, Confeitaria, S. Paulo. 

Neues Haus 
mit Sobrado und Terrasse 7 Zim- 
mer und allem Zubehör zu ver- 
mieten. Rua Itambê No. 28. Säo 
Paulo. 3388 

Mädchen 
für kleinen Haushalt gesucht. Rua 
Abilio Soares N. 169, S.Paulo. 3504 

Deütsclier Tapezierer 
sucht Stellung, nimmt auch Pri- 
vat-Auf träge an. Gefl. Off. unter 
Tapezier an die Exped. ds. BL, 
S, Paulo. 3501 

in Sant' Anna, liegen 

Nachrichten in der Exp. 

d. Ztg., S. Paulo. 

TOcIitijjer Lamlwi t 

und Gärtner sucht per sofort 
Stellung, Rua Madeira No. 44, S. 
Paulo. (gr) 

Gesucht per sofort eine 

Köchin 
welche auch alle häus'ichen Ar- 
beiten verrichtet. Selbige muss 
englisch und portugiesisch oder 
deutsch u. portugiesisch sprechen. 
Keine Kinder. Mädchen, welche 
auf gutes Heim und gute Be- 
handlung s?^e^, wollen sich vor- 
stellen Rua tíento Freitas No. 40 
von 1 bis 3 Uhr nachm., São 
Paulo. 3511 

Kéehín 

die auch andere Hausarbeiten ver- 
richtet, für eine kleine Familie in 
Santos gesucht. Gute Referenzen 
erwünscht. Zu melden Rua 7 de 
Abril 33, S. Paulo. 3508 

'ríitlili^T tlíírtner 
zur Instandhaltung eines Gsirtens 

' gesucht. Rna Augusta Nr. 198, 
|.s. Paulo. 3510 

i 
Rua da Constituição N. 88 

■ Paulos ==:: 
empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

1208) Der Eigentümer 
Paul Schönen berger 

São Paulo. 
I Dieses Etablissement hat eine 
' erstklassige Abteilung für Pensio- 
: nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
• der fnr Pensionistinnen bestimm- 
I ten Räume befindet sich im Haupt- 
' gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Verfügung. 

Gesundheitspflege 

W i 0 soll der erste W u n d v e r b a n sein? 
Der berülimte Chirui'g Prof. Anton v. Eiseisberg 
in Wien hat vor der dortigen Gesellschaft der Aerzte 
eitlen Vortrag gehalten, der großas Aufsehen err^t 
liat, da er eine Reform des ersten Wundverbands 
anzubahnen imteniahm. Prof. v. Eiselberg verfolgt 
damit das Ziel, bestimmte Grundsätze für das Ver- 
binden von Wunden aufzustellen, die für alle Fälle 
gelten, also das einzuschlagende Verfahren verein- 
fachen sollen. I']r bezeiclmet es als einen großen 
Uebelstand, daß die praktischen Aerzte bei der 
ersten Hilfe, die sie einem Verwundeten bringen, 
nicht einheitlich nach bestimmten Regeln arbeiten. 
Der eine "Wählt für die Behandlung der Wunde Kar- 
Iwlgaze oder Umschläge von Karbolwasser, ein an- 
derer Jodoformpulver oder Jodoformgaze, noch ein 
anderer keimfreie Watte, und auch in der Art, wie 
diese Verbandmittel verwandt werden, heiTscht eine 
;m Willkür grenzende Verschiedenheit. Dabei ist 
zu beachten, daß von dem ersten Verband das 
Schicksal des Verwundeten meist abhängig ist. 
Eiseisberg bezog seine Ausführungen zim'äch'st auf 
die Alltagswmiden, also auf Verletzungen durch 
Straßenuiifälle, Eisenbahnkatastroph'cn öder Unfälle 
in Fabriken. Gegen Karbolsäure insbesondere rich- 
tet der Wiener Chirurg schwere Ankla;gen, da ihre 
Benutzung bei der ersten Behandlung von Wun- 
den schon miendlich viel Schaden angerichtet habe. 
Auch Billroth habe schon vor mehr als 25 Jahi-en da- 
vor gewanit. Selbst schwache Lösungen von Kar- 
bol können brandige \'^erändei'ungen einer AVunde 
lierbeiführen. Die Karbolsäin*e sollte also unter 
allen Umständen verbannt werden. Aber auch die 
übrigen ]\Iittel, die zur Desinfektion von Wunden 
dienen sollen, wie die Jodoform-Präparate, sind zu 
vermeiden. Nach den Erfahrungen des letzten Jahr- 
zehnts kann es nicht mehr zweifelhaft sein, daß 
in den meisten Fällen ein einfaches Bedecken der 
Wunde mit einem reinen ufld trockenen Verband- 
stoff, der zum Aufsaugen der Ausscheidungen fähig 
ist, das zweckmäßigste Verfaln-en darstellt und zwar 
ohne eine vorausgegangene Desinfektion oder auch 
mir Abspülung. Die Versuche, durch irgend ein 
keimtötendes Mittel die Wunde zu reinigen, sind 
niclit nur meist unwirksam, sondern schlechthin 
schädlich', da doch niemals alle Bakterien getötet 
Averden, den verletzten Geweben a1>er die Kraft ge- 
nommen wird, sicli selbst gegen die gebildeten Gifte 
zu verteidigen. Es ist noch zu beachten, daß eine 

I Vermireinigung der Wmide nicht immer eine Ge- 
fahr bedeutet, vielmehr nm- dann, wenn dadurch 

I wirklich krankheitserregende Keime eingeschleppt 
^ werden, was' in der Minderzaiil der Fälle zu ge- 
schehen scheint. Außer dem Jodoform will Eiseis- 
berg auch das Sublimat aus der Wundbehandlung 

'entfernt \vissen. Ueberhaupt erklärt er sogar das 
iWaschen einer Wunde für. überflüssig, selbst für 
bedenklich. Die Wundränder schSvellen dadurch an 
und dämpfen die Widerstandskraft gegen die etwa 

dringend notwendig ist, überliaupt gar nicht zu be- 
■ rühren. Er braucht alsdann auch keine Zeit dai-an 
zu verschwenden, vorher seine Hände besonders 

'sorgfältig zu reinigen. Schon Bergmann hat ^e- 
' sagt: „Das Auswaschen der Wunde ist eine so alte 
Empfelilimg wie das Sprechen des Wundsegens, 

, aber schädliclier als dieser". Als einheitliches A^er- 
jfa[u"en für die erste Hilfe bei Verletzungen wird 
demnach angeraten, nach erfolgter Blutstillung die 
Wunde olme Spülung oder Waschung mit einem 

einer Sandbadekin- konstatiert werden kann, eine 
starke Schweißabsonderung, welche sich in vermin- 
dertei- Harnabsonderung und bedeutendem Gewiclits- 

: Verlust bei jedem einzelnen Bad zu erkennen gibt. 
Das "Sandbad Iwwirkt bei sachgemäßer Bereitung 

j und entsprechender A'erordnmig keinerlei Schä- 
jdigung des Gesamtorganismus und isl ein kräfti^ger 
j Faktor der physilcalischen Heilkunst, besondere'füi* 
^ Giclit, Rheumatismus, für Neuralgien, namentlich 
i Tscliias, für chronische Nierenentzündung", für Fälle, 
I bei denen eine Ausscheidmig clironischer Aus- 
schwitzmigen und giftig wirkender Stoffe angetrebt 

] werden muß, also auch bei Vergiftungen mit Queck- 
silber und Blei. 

©aé nett« Slaf^attá in $attnot)e>; 

eingedrmigenen Bakterien. Es ist danacli schon 
ein Fehler, einen verletzten Finger ins Wasser zu 
stecken, da es weit besser ist, eine kleine durch 
Sclmitt oder Riß entstandene Verletzung ausbluten 
zu lassen. Das beliebte Aussaugen einer Wunde 
lät weniger zu venverfen, da der Speichel in der 
Tat einen bakterienfeindliche Wirkung besitzt. Doch 
ist auch dies Verfahren nicht unbedenklich, da nur 
bei wenigen Leuten der Mund und besonders die 
Zälme so tadellos sind, daß eine Gefahr Aveiterer 
Verunreinigung der Wunde als ausgeschlossen be- 
trachtet werden kann. Als eine wichtige Vorschrift 
hält Eiseisberg jedem Ai'zt die Pfliclit vor Augen, 
eine .Wunde und ilire Umgebung, wenn es niclit 

keimfreien aber nicht desinfizierenden Verbandsstoff 
' möglichst schnell und gründlich zu verschließen. 
' Dazu liat eine sterilisierte weii.5e saugfähige Gaze 
'zu dienen. 
j Die Wirkung der Sandbäder. An einer 
jAiizalil von Patienten hat Dr. Lichtwitz die Sand- 
1 bäder auf ihre Wirkung untersucht, und zwar auf 
j Pulsfrequenz, Temperatur, Körpergewicht, Blut- 
I druck und Harnmenge. Das Sandbad erzeugt ein 
j künstliclies Meber, mit dem Durchschnitt einer Tem- 
! peraturerhöhung von 1,7 Grad und einer Puls- 
j beschleunigung bis zu 120 Sclilägen in der ]\[inute, 
|eine Blutdruckerniedrigung, welche auch bei aai- 
fangs brhöliten Blutdruck noch längere Zeit nach 

Für die Küchs 

TomatenpfannKnchen. Man kann die Ku- 
chen von frisclien, zu Afus gekochten, durch ein 

i Sieb gestrichenen Tomaten oder von Tomatenniarme- 
! lade herstellen. Von ^lelil, Milch oder AVasser und 
I Eiern bereitet man einen Pfannkucheiiteig, indem 
man auf jedes Ei ein bis anderihalb I.öffel .Mehl 
und einen Löffel Wasser rechnet. Dann mischt man 
soviel Tomatenmark dazu, wie man mag, würzt mit 
Salz und bäckt in siedendem Backfett (halb Schmalz 
halb Butter) mittelstarke Kuchen auf beiden Seiten 
schön g-oldbraun und trägt sie auf erwärmter Schüs- 
sel auf. 

Hafer trank mit SüdAvein. Man läßt zwei- 
bis drei Löffeln Hafermehl oder Haferflocken in 
ein Quart Wasser lançam 20 bis ?.0 Minuten kochen. 
Wenn man Flocken g'enommen hat, wird die ]Masse 
durch ein Sieb gegeben. Nun sclilägt man zwei 
Eidotter mit Zucker schaumig, fügt ein Glas Süd- 
wein (Madeira, Porter oder Sherry) sowie die Hafer- 
flüssigkeit dazu und schmeckt nach Zucker ab. 

S e m m e 1 k n ö de 1 n. Sechs Stück in kleine AVür- 
fel geschnittene, nicht _ganz frische Semmeln, werden 
in einer Reine mit einem Stück Butter und fein ge- 
■niegter Petersilie geröstet und dann in einer Schus- 
sel ausgekühlt. i/i Liter doppelgriffiges Melil wird in 
einem Weidling mit zwei Dottern und einein Ei, etwas 
Salz und so viel Milch, daß der Teig dick^lich wird^ 
abgeschlagen, bis er BläscJien wirft. ' '/■, Stunde 
vor dem Anrichten, Averden die gerösteten Semmeln 
mit dem Teig zusammengegeben und ^gut durch- 
gemengt-. In SalzAvasser kocht man im Löffel runde, 
schöne Knödel ein und scliinalzt sie dann in einer 
Rehie mit goldgelben Buttereemmelbröseln ab. Man 
darf nicht sparen, damit die Knndehi ganz in Bi'ö- 
seln eingewickelt sind. 
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Casa Allemã 

Rua Direita 16, 18, 20 S. PAULO Rua Direita 16, 18, 20 

faiventur-Ausverkauf 

bis 15. August. . 

Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten und laden höflichst zur Besichtigung unserer Innenausstellung ein. 

Wagner & Co. 
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Die Reklame*) 

Die lieklamo kann iiiarktöelux'icrisch, ba.ual, uii- 
[walir sein, sie kann auch äuljere Formen aniieh- 
Imeii, die das Scliönheitsgefülil boleidig'en. IMuß das 
lalxii' der Fäll sein? 

Die Erfahmug: lehrt das (legcuteil, wir kennen 
lauch eine vornehme Geschäftsicmpiehlung', Ankün- 
Idigiuigen, die sich keinen Schritt vom Pfade der 
IWahrheit entfernen, originelle und künstlerisch aus- 
[geführte Anzeigen. 

Dahingestellt bleibe, in welchem Verhältnis heute 
J lleklame der ei'sten und solche der zweiten Art vpr- 
Ikommt: als sicher nmli aber gelten, daß die Er- 
lfordernisse der modernen i^ntwicklung' zur Verfei- 
nerung; und Verbesserung des Werbewesens nötigen. 
In diese Eichtung drängen sowohl die Interessen der 

[Eeklameainvender wie jene des Abnehmerkreises. 
Der Kostenaufwand für Geschäftsreklame aller Art 

im Deutschijii Reiche ist niclit ziffernmäßig' gi-nau 
an2.ugeb(.;n, jedenfalls beträgt ej" aber mehrere hun- 
dert Millionen Mai'k im Jahre, und ähnlich stellen 
sicli auch die Dinge in andercu Kulturländern. "Wir 
halxm also eine liochflut geschäJtlicher Kundgebun- 
gen vor uns, die sich alle an Leser und Bsscliauer 

[drängen, die alle untereinander einen erl>itierten 
Kampf um ein biliclien Beachtang führen. I>ei die- 

I feem Kampf ringt eben nicht nm^ die Anzeige, das 
Plakat otler wa& innner für Werbemittel des einen 
mit dem seines uiunittelbaren Konkin-renten, son- 
dci'n in Wahrheit ist es ein Krieg- aller g"egen alle, 
da der Fond des Publikums au Neigung, Zeit und 
Aufmerk«imk(,'ii-, um, die sich ihm aufdrängenden 

*) Vom Cieheinien Hat Scktionsclief Dr. ^lataja. 
Aus dem jüngst erschienenen Werke: „Die Rekla- 
me, ihre Kunst und AVissenschaft", von Paul Rü- 
ben (Verlag für Sozialpolitik, Berlin). 

Ajnufe und Alitteilungen entgegenzunehmen, nicht 
unbegrenzt ist. 

Man kann natürlich nun' vei"s.uchen, den hieraus^ 
entstehenden allgemeinen "Wettkampf durch Massen- 
haftigkeit und Größe der DarMetmigen erfolgreich 
zu bestehen, dies kostet aber Geld, viel Geld unid' 
ist von vornherein vielen verschlossen. Eine Ver- 
allg'craeinerung' dieser Methode müßte übrigens de- 
ren "Wirksanikeit immer melir herabsetzen, müßte 
zu innner gewaltigeren "und steigenden Leistimgen 
reizen, müßte zu einer wachsenden Gegnerschaft ge- 

I gen das Uebeniiaßi an Eeklame fülu'en. 
I Besser, wirtschaftlicher ist es, und für beschränk- 
j tere Aufgaben und Mittel allein zweckmäßig" er- 
I scheint hingegen, den Kampf mit geistigen "Waffen 
I auszxikämpfen. Die sorgfältige, fachmännische 
! Durchfühi'j.mg aller Beti'ieb^beiten, genaue Kon- 
, trolle der "Wirksanikeit der einzelnen Reklameakte 
I und methodische Geschäftsstatistik zum Zweck der 
I Gewinnung' verläßlicher Einblicke, gediegene Aus- 
I arbeitung' aller "Werbescliriften, gesclmaack- und ein- 
I drucks\olle Gestaltung! der Waa-enzelchen und alles 
, Sonstigen, was dazu bestimmt erscheint, dem Publi- 
kum vor die Augen und damit ins' »Geldächtnig 7>u 

! tret(;n, kurz, alles gehört hierher, was geeignet ist, 
nicht, genügend lohnende Aufwendungen abzusChnei- 

I den und die Reklame gefälliger, beachteter, wirk- 
, sanier zu machen. 
j In einer ähnlichen Richtung' bewegen sich übri- 
, geiis auch die Interessen der Abnehmer oder des 
: Publikums schlechtweg'. 
1 Falsch wäre es lianilich zu Rauben, daß dieses 
etwa am Reklamewesen nur passiv, das lieiUt als 

; zur Bearbeitung' bestimmtes oder gai- der Ausbeu- 
1 tung an]leimfallendes Objekt in Betracht komme und 
: da!,' es im übj'igen imberülu't bleibe von den I.eiden 
1 und Erfolgen der Werbetätigkeit. Das Reklamewe- 
1 sen wi: kt vielmehr als ein mächtiger Nachrichten- 
i ai^parat, der Kunde hiixa;USta-äg,t über die ziu' ^'erfü- 

gung' s'tehenden "Waren und Bezugsquellen, der der 
Einfühi-ung: von Neuem die "Wege balint und Ver- 
altetes ausmerzt. Es schüttet, dm-ch Wort und Bild, 
über- die Bevölkerungi unzälilige Mitteilungen aus, 
die von Gütern, Venvendunglsiweisen, Preisen han- 
deln, also Bezugl haben auT daa, was für die Leute 
die Erfordernisse und Aimehmlichkeiten des Lebens 
bedeutet. 

Wirtseliaftlich genommen ist es siomit füi* die Emp- 
fänger aller dieser durch das Reklamewesen ver- 
breiteten Naclirichten nicht gleichgiUtig, ob die Mit- 
teilungen faßjich imd belehrend sind oder nicht, 
ob sie das sagen, was zu wissen nötig- ist, ob sie an 
die richtigen "lüeise gelan^gen; es ist aucli kultur- 
politisch nicht umvichtigj, ob diese z^alillosen Kund- 
gebungen sprachlich einwandfrei 'und das Schön- 
heitsgefülü belebend ausfallen. 

Das heutige Reklamewesen hat auch Viele Geg- 
ner. Daß; mm sehr viel Unerfreuliches an Ihm walu"- 
zunehmen ist, muß diesen Widersachern unbedingt 
zugegeben werden. Demnach ist es nm* zu beginißen, 
wenn in dem Kreise der unmittelbai- Beteiligten 
selbst der Versuch geniaclit wird, das Reklamewe- 
sen fachlich, sittlich und ästhetisch zu heben. Ein 
solcher Versuch hat auch tAussicht auf Erfolg', in 
dem Sinn und dem Umfange, wie dies eben allge- 
mein bei menschlichen Bestrebungen gilt, denen ja 
ein ungeteilter 'und vollständiger Erfolg kaum je- 
mals beschieden ist. 

Wahrer, gii'oßzügiger Geschäftssinn läßt es schon 
bes'ser erscheinen, auf das Verständnis als die .V.er- 
ständnislosigkeit zu spekuliei'en, sicherer èteht je- 
denfalls ein Bau da, der jiicht ^jusammenfällt bei 
einem frischen Luftzugi der Aufklänm^, der sich 
im Gegenteil um so fester und um so höher erhebt, 
je mehr die Einsicht aller jener zunimmt, die in 
ihm verkelu-en. Auch mit dem giuten Gesclmiack 
Krieg zu fülu-en, ist eine g'efährliche Sache, vor allem 
schon deshalb, weil die Leute, die sich dagegen ver- 

sündigen, mit der Möglichkeit zu rechnen haben, 
daßi die arideren doch nicht so gescliniacklos sind, 
wie sie selbst. Werden die entsprechenden Rücksich- 
ten und Formen beobachtet, so verti'ägt man auch 
eine bittere Walirheit, gleichwie umgekehrt dmxili 
Ungescliickliclikeit der Art auch die bestgemeinte 
Höiliclikeit übel ausfallen kann. Anerbietimgen und 
AVerbeversuche, der Kern des Reklamewesens, sind 
a,ber an sich nichts Unangenehmes oder Beleidigen- 
des, sie dienen sog'^' den wirtschaftlichen Zwecken 
der Angegangenen selbst, es ist also kein unlös- 
bares Problem, sie in einer Ai't und Weise vorzu- 
nehmen, die sie vor einer gegnerischen Aufnahme 
schützt. 

Kasernhofblüte. Koi'poral: „Mensch, Sie 
sind ja gar nichts — nicht einmal eine Kapazität 
sind Sie!" 

Schalterkurse der Brasilianischen Bank 

ftir Deutschland, São Paulo 
vom 28. Juli 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 
London „ „ „ i6'/n 
Paris „ „ „ 595 
Wien 

Sicht 744 
„ 15'V" 

603 
634 
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Schaiterkurse des Banco Allemão Trans- 

atlantlco, São Paulo 
vom S8. Jnli 1913. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 734 

fi II II 595 

Sicht 744 
15 "A. 

603 
«34. 

n 
Í) 

DeDÍsclics Frän'ein 
mit guten Referenzen, wünscht 
eine Familie nach Europa zu be- 
gleiten. Näheres: Rua Antonio 

I Carlos 5, S. Paulo. 3489 

Waschtoilette 
grosser Tisch, Etageré, Waschge- 
schirre, Bilder usw. zu verkau- 
fen. Rua Visconde do Rio Bran- 
co 8, S. Paulo. 3491 

8 Millionen Franks 

Diesen kolossalen Umsatz unterbreitet uns die Dniäo Mulua, die 
solideste und garantierteste aller Bau- u. Versicherungsgesellscliaiten. 

In Klassen eingeteilt und bei einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die União Mutua monatUcli an ihre Mitglieder 
die Summe von 57:800$. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
Klassenziehnngen nicht begünstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit 10% Zinsen zuruckerstatteL 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua einen „Zurück- 
zahlungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröffentlicht werden. Demzufolge ist sie die sicherste 
GesensoUaft. — Man verlange Prospekte! (2409) 

Caixa postal 412 — Rua 15 de Novembro 
Eiuijang von der Travessa do Commercio 2-Ä. 
Gebäude União Mutua (Aufzug) — S. Paulo. 

I Âusíro - Âmerícâna 

Diwin-Hsmaii iD M 
Nãeh s te Abiah r ten nach E urop a 

Columbia 9. August 
Sofia Hohenberg 3. Sept. 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Laura 27. August 

Iris Theatre 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematograpbischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter-1 
haltende Films. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam' 

mengestellte Programme. 

VorstelluDM in SektioDen 

Polytheama 

S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 

Direktion Luiz Alonso. 

08 Bouth-American-Toar. 

Der Doppelschraubea-Dampfer 

Oceania 

geht am 7. August von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 1C58000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer 

Der Dampfer 

Sofia Hoheniierg 

geht am 16. August von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2, Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

Rombatter & Comp 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Hevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano & Comp, Largo de Thesouro i, S. Paulo 

Stuhl 600 rs. 

Sonntags und Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

üentQ) Heute 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze t 

FrizBB (posse) 12$000; camarotea 
tpoBse) 10$ 000; deiras de la 
3)000; entra 2$COO; galeria 11000 

Frisches 

soeben eingetroffen, 

empfiehlt 

Richard Müller 
Rua Victoria 42, São Paulo. 

Expedient 
Ein durchaus selbständiger 

Arbeiter suc^t Stellung als Ex- 
pedient. Derselbe bekleidet z. Zt. 
selbige Stellung in einem Hause 
im Staate S. Catharina seit H '/j 
Jahren. Der portugiesischen Spra- 
che teilweise mäctitig. Beste Re- 
ferenzen uud Zeugnisse stehen 
zur Seite. Eintritt kann per An- 
fang September erfolgen. Gefl. 
Offerten bitte unter „Expedient" 
an die Exp. dieser Zeitung, São 
Paulo. 

DieselSauggas-. Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackofen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen: 

Bello Horizonte « Pei^tiamjbilco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens, 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Rua 1.0 de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 i 
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Especificum 

fttr Dätuen nnd schwa che Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
(Glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albèrt Gauss 

analysisrt durch die staatliehe Sanitätsbehörde, ansgezeich- 
net mit dem Ehrendiplom nnd der goldenen Medaille darch 
die italienische, chemisch-physikalsche Akademie Palermo. — 
Das letzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
sen Vorteilen: Emulsionen, Weine, Elizir etc. Das beste und _ 
sicberdte Mittel in der Behandlung bei: Blutsrmat, Bleichsucht, 
Weisstluss, Gebärmutterschmerzen, ünragelMässigkeiten der 

Monatsperiode, Ausbleiten derselben GeMrmutterblutungen, 
Appetitlosigkeiten, Malaria, Anchrlostomtun, Nervenschwä- 
che, MShr- und Kräftigungsmittel. ÜnTergleichlicb für Männer 

Frauen nnd Kinder. 

Gatacbten des bekannteK 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Panlo 

S. Paulo, 12. März 1913. 
Geehrter Herr Erich A. Gauss! 

Ich habe Ihr Espeeificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Klinik an- 
gewendet u. beglückwünsche 
Hie heute, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken selbst, wenn sie die 
wohltuende WirKung erken- 
nen, verlangen die Fort- 
setzung der Behandlung mit 
derselben. Ich kann Ihnen 
einen Rat erteilen; Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedei Glas, das 
verkauft witd, ist die beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
wert ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
Hohes. Sie können diesen 
Brief verwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns. 
Stets zu Ihrer Verfügung 

Dr. Walter Seng m. p. 
Kua Itapetininga 23, S. Paulo 

Gatacbten dei Dr. Fraaco 
■eindi««, bestbekannter 

Arzt in — São Panlo 
PIraJü,-22. April 1912, 
Sehr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Kiinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

leh habe sie verordnet bei 
Anchylostomum und SumpE- 
fiebcr. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, dass ich ganz und gar 
überasoht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge^ 
schmBCk, ^undso sichereWir- 
kung, dass die Patienten es 
sehr gerne nehmen Ich be- 
glückwünsche Sie, verehrter 
Freund, zu der Wohltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Sie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu Virdanken haben. 
Seien Sie überzeugt, dass ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verwenden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihren 
Frennd 

Dr. Franco Heirelles. 

Oampfwaschanstalt 

* MODELO « 

DI« grösste i. buteingericbtete in Sfidamerika 

Wischt weiise Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vervollkommeBSten Systemen 

Beiehädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredieaten, welche das Gewebe der 

Stoffe angreifen, benutzt werden :: 

Et werden, vom Empfang ab, bis zur Ueber- 
(tba der Wische die strengsten Gesundheiti* 

massregeln angewendet. 

Tiglioht Herstellnngsfähigkeit 4000 Kiloi trok- 
kener Wasche. 

  - Preise: ————. 
Herrenwäsche per Dutzend 2|300 
Damenwäsche   „ .StOOO 
Kinderwäsche   „ 1$500 
Hanswksche ...... „ „ 2t760 

▲mfährliohe Tabelle steht dem verehrten Pabli- 
kum 7ur Verfügung. 

Ei^eitloier: Bor§es & Barros 

Rua 5olon 3 (Bom Retiro), S. Paulo 
Telephon N. 14 2769 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten ÜBieve 

TEUTOÍÍIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALB - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmatke, hell 
BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK • dunkel^ Münehnertyp 

BRAHMA-PORTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: HRAIfJlIiVA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

OUARANY - Das wahre Volksbiet I Alkoholarm hell und dunkel' 
Lieferväöig ixici kostenii-ei. 

Telephon No. III Calxa do Correio No. 1250 

Hotel et Pension Suisse 

1 Kna Brigadeiro Toblas São JPaolo Raa Brlgadolro Tobias 1 

empfiehh sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÄO HEINRICH. 

r 

Tausende Personen geheilt. 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roqne, Largo da Matriz 10, Est. S. Panlo 
Zum Verkauf in folgenden nrogerien: 

In 8. PAULO: Herren Baruel & Comp., Rua Direita N. 1. 
Herren Braulio & Comp., Rua de S. Bento N. 34 A. 

„ Figueiredo & Comp., Rua Alvares Penteado 6. 
„ Laves & Ribeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santista d«! Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. 22 und in aiion grösseren Apotheken in der 
Stadt nnd auswärts. — 

In CURITYBA: Herren Onkcn & Müller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Üodrigues & Gomp., Rua 

Gonçalves Dias N. 59. 
Man verlange: MISTUUA GAUSS 

Preise J$000 die Flasche. 

:■ P ■: 
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Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 

Fein bürgerliches deulsclies Haus), gute Zimmer, mäs- 
sige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bediennng 

Schnelle Verbindung nach al'en Richtungen. 
Telefon 4457 CentraL 

Hotel-Restaurant „Rio Branco" 

§ 

§ 
o 

onoooooooQOOiooeQoooooi 

Der Besitzer: I. W»lder 

1 Tncilifnt das wisEeiN 
'j AUOlUIll schaftlicLe 

Natiirheilverialirei! 
Siassage- Elektrizität-, Lichi^ 

befaanâkug etc. 
( ■ ydro-elcktii6«he s»edicamex:tõ&>. t)ampf-, 
üchtbäcfer u. Doua en) in cãiuíl. Anwen- 
dungsfornifin aur BeiiandhHig aller 
Krankheiten. :: Modernste voUkom- 
cnene laBtaiiaiionca für Herren u.Damen 
Otio Koch, app.an cl. Kgl. Univer. Berlin 
Rua Ber>iamin Constant 21 :: S, Paulo 

Lan^ MICH demos & Co. 

Spezialhaus für ZollalifertlpTiggn in Saittos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÀO PAULO: 
— Rua da Boa Vista Noj 10 — 
Caixa postal 577 .: Telephon 2973 

.. 1 H. 2,H1,2SII 

M,, mm 

1M S,u 
Die LoBdei & LancashlrB FsuBrTerslcberDngS' 

68S8llSChlft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Veisicherungen auf Gebftud®. Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

Agenten in São Panlo: 

Zerreiner. Bfilsw k Co.. Ru di S. Mo 81. 

Deutsche Kuiistmöbel-Fabrik 

SANTOS: (3i8v 
— Rua 15 de Novembro No. 79 
Caixa postal 7l. :: Telephon Gil 

von 

^ Victoria 

Bouquets 

Periitos 

—X  

Reinaldo Nees 

N. 26, Rna Martiniano de Carvalbo - SÃO PAULO - Rua Martiniano de CarTalho N. 26 

fabrizieit Möbel ftir: 

Salons, Speisezimmer, 

Herrenzimmer, Damen-, 

Toilette- und Schlafzim- 

mer, Küchen und andere 

mehr in allen Stilarten. 

Haus-, Zimmer-, Korridor- 

Türen, Tore, Windfänge, 

Glasabschlttsse, Fenster, 

Wandvertäfelung^en in 

einfacher und reicher 

= Ausführung. = 

Aui unsch werden hochfeine Stein-Intarsien aus brasilia- 

nischen Edel- u. Halb-Edelsteinen, Achate, Jaspise mit ge- 

schmackvollen Fassungen in Möbel kunstgerecht eingelegt. 

Jeder Auftrag wird schnellstens zu äusserst billigen Preisen ausgeführt 

Vermischte Nachrichten 

Das unaufhörlich heiratende Ehepaar. 
'Aus seinen Amtserlebnissen gab jüngst ein amerika- 
nischer Geistlicher folgende Geschichte zum Besten: 
Ein junges Ehepaar sprach eines Tages bei ihm 
vor und wünschte, ehelich zusammengetan zu wer- 
den. ■ Beide machten einen guten Eindruck und 
waren respektabel gekleidet. Der PfaiTcr holte Zeu- 
gen und niachte die beiden zu „Mann und Fi'au". 
Heniach gab es, wie üblich, ein kleines Frühstück 
mit Kuchen und .Wein. Nach einer halben Stunde 
brach das Paar auf und der junge Ehemann über- 
reichte dem Pfarrer eine Zwanzi^ollarnote — er 
liatte gerade kein ^.Kleing'eld", wie er liinzufügte. 
Er bat ihn, davon auch die Wirtshausrechnung zu 
bezalilen. Sie hatten dort niu" gespeist und die Pferde 
untergestellt. Der Rest sollte für ihn sein. Hocli'- 
erfi-eut tiber die anständige Bezahlung, bedankte 
sich der PfaiTer herzlichst und das junge Paar ging 
auf und davon. Docli selten hat ein Pfänder solch 
ein langes Gesicht gemacht, wie dieser, als er zum 
(Wirtshaus kam und die Zwanzigdollamote vorzeigte. 
Sie war nämlich falsch', und füi' das Privileg, das 
junge Ehepaar verheiratet zu haben, konnte der ehr- 
würdige Herr aus seinei" Tasche alles bezahlen. 
Doch' einen Tix)st hatte er. Seinen Amtsbiüdeni 
ging es nicht besser. Denn -in den nächsten 
iWochen las er in der Zeitung, daß das Paar eine 
Eundreise durch die Staaten gemacht und sich an 
hundeilen von Orten auf ähnliche Weise hatte, 
„trauen" lassen. 

Persien und seine Presse. Mato berichtet 
aus Ijondon: Ein Kenner persischer Verhältnisse 
man sagt, daß er Persien besser kenne als die Per- 
ser sell)st — Prof. Bax)wne hielt kürzlich vor der 
„Persia Society" einen Vortrag über persische Zei- 
tungen, in dem allerlei Interessantes zutage kam. 
Prof. BroAvne sprach hauptsächlich über den mige- 
ahnten Aufschwung, den das Zeitungswesen in Per- 
6ien nahm^ nachdem die Konstitution verliehen wor- 
den war. Im Jahre 1907 gab es in Teheran allein 
an 150 Zeitungen, die durch „Ori^nalität, Auft-idli- 
tigkeit, Mut und literarische Qualität" ausgezeichnet 
•waren. Von dem ei-sten Blatt, das in der j\Iitte 
desvletzten .Jahrhunderts erschien imd nm' ein Bogen 
lithographierten Hofnacluichten 'war, bis zu dieser 
Zahl unabhängiger "Zeitungen war ein großer 
Schritt. Man wundert sich übrigens nicht, daß dies 
erste „Blättchen" auf wahrhaft orientalischer Art- 
verbreitet wurde: man schickt es an die Beamten 
des Schalls und zog das Abonnement von ihrem 

Gehalt ab. Die jungen Zeitungen hatten alle ver- 
heißungsvollen Namen: ,;Kultur", „Gesetz", Le- 
ben", „Die Pleiaden" — aber die politischen Ver- 
änderungen haben sie alle weggefegt, und nur eines 
lebt noch, d^s sich „Gedanke" nennt und in Tä- 
bris herauskommt — natürlicli macht es Prwaganda 
für die Küssen. Diese hatten früher selbst eine 
Zeitung gegründet, die, nach Prof. Browne, als ein 
„Betäubungsmittel far ihre (Jpfer" gedacJit war. 
Unter den Exemplaren, die der Vorsitzende mitge- 
bracht hatte, befanden sich auch einige Witzblätter 
voll guter Karikaturen und witziger Verse. Eines 
da.von hieß „Die Reptilien der Eixle" und beschrieb 
das Leben Und die Gewohnheiten — hervon-agendèr 
Reaktionäre. 

Vollständiger Haar v er lu s t infolge 
Todesangst. In der Wiener■ „Gesellschaft der 
Aerzte" dcsysa^juierte der Professor an der Univer- 
sität Wien„ TDt, Gabriel Nobl, den merkwürdigen 
Eall eines IMütorführers der Straßenbahn, der einen 
heftigen Zu&annnenstoß mit einem Automobil er- 
lebte. Zu seinem größten Entsetzen, trotz ver- 
zweifelter Versuche, seinen Wag'en zum Stehen zu 
bringenji kionnte er ^en Zusammenstoß nicht ver- 
hindern. Er erlitt dabei keinerlei Verletzung'en und 
verlor auch nicht das'Bewußtsein, komite aber nach 
der überstandenen Gefahr während einiger Minuten 
nicht spreclien. Nach wenigen Tagen bemerkte er 
indessen, daß ihm Haar und Bart büschelweise aus- 
fielen. Km'z darauf verlor er auch die Brauen und 
die Wimpei-n. Auch späterhin traten'keinerlei Stö- 
rungen auf, und namentlich macliten sich keine An- 
zeichen einer traumatischen Neurose geltend, so 
daß der Patient ungehindert seinem &rufo nacJi- 
gchen konnte. Wie Prof. Nobl derlegte, liandelte 
es sich bei dem 31jährigen Manne um eine nicht 
zu häufige Form des uiüvereellen Haai^sdiwundes, 
der im Verlauf von einigen Wochen vom üppigen 
Haarbestand bis'zur völligen Enthaai'ung gedieh. 
Einige stehengebliebene Haare weichen dem lei- 
sesten Zuge. Der Haarausfall hängt lu^äcJilich mit 
dem schweren physischen Trauma des Schreckens 
beim Zusammenstoß zusanjmen. Bis heute ist es 
zwar nicht gMungen, üi die Beziehungen zwischen 
solclien Ursaclien und Folgen einen klaren Einblick 
zu gewinnen, doch ist die Hypothese vasomotorischer 
Reize, die von der zentralen funktionellen Eiregimg 
ausgehen und, auf die kleinen arteriellen Haut- 
gefäße Avirkend, den Haarausfall lierbeiführen, am 
meisten vertreten. Die durch Zii'kulationsstörungen 
aus der Ernährung aus^-escTialteten Haare werden, 
wie nacli tlieser Hypothese anzunehmen ist, abge- 
löst und ausgestoßen. 

■Warum die Pole erforscht werden. Ob- 
wohl Nord- und Südpol bereits von europäische'n 
Forschern betreten wurde, werden doch die Fahr- 
ten an die äußei-ste nördlich und südliche AVwlat- 
tungsstelle der Erdkugel vermutlich nidit aufhören. 
So beabsichtigt der bekannte Südi)olarforsch'er Roald 
Amundsen im nächsten Jahre eine Nordpolreise zu 
unternehmen. Ueber die Zwecke der Polarforschung 
läßt er sich, 'wie die Zeitschrift „Das Wissen" er- 
zählt, wie folgt aus: Der Nord- und Südnol sind 
treffend die beiden Dampfkessel der Erde genannt 
worden. Wenn die Krafi, die sie entwickeln, plötz- 
lich aufliöien "n^ürde, wäre es mit aller Tätigkeit auf 
der Erde vorbei. Es ist für die meisten Menschen 
eine völlig neue Vorstellung, daß I^ben und Kraft 
'von den gefrorenen Polen herrühren; und dennoch 
ist es so. Wir haben in der Sdmle gelernt, daß 
das schwerere Wasser der arktischen Regionen auf 
das leichtere, gewärmte Wasser der Aequatorial- 
gegenden diückt und so die Meeresströmungen be- 
wirkt; aber erst in der letzten Zeit hat die Ozeano- 
gi-apliie darauf hingewiesen,' daß diese kalten Ströme 
auf das Leben im Meere eine antreibende mid er- 
neuernde Wirkung üben. Da» Fischleben des Atlan- 
tischen Ozeans ist abhäui^ig von der Nahi'ung, die 
es durch die Sti-ömung^ii aus den nördliditin Eis- 
regionen erhält. Die Mischmig der warmen Ströme 
aus dem Süden mit den kalten aus dem 'Polarbassin 
erweckt die Fische zum Leben. Sie beginnen zu 
laichen und scheinen neue Kräfte zu ^kommen. 
Die genaue Ilnterauchung der Polarströme, ilú^r 
Schnelligkeit und Richtung, sowie des in ihnen ent- 
haltenen Tier- und Pflanzenlebens, die Feststelluiig 
der durclischnittlichen Luftdnick- und Luftfeuchtig- 
keitsveriiältnisso in den Nordpolgegenden, sowie im 
besonderen der, vorhergehenden Luftströmimgen, 
die den Schlüssel zu den Wetterverhältnissen auf 
der ganzen Erde bilden, sind Aufgaben, deren Lö- 
sung für das pralctische Leben wichtiger unil wert- 
voller ist, als die ^yissenschaftlicli noch so inter- 
essante Erforachuii g' von Neuland. Bekanntlich wüxl 
ja der Nordpol jetzt bereits von vier meteorolo- 
gischen Stationeu um_geben — in Alaska, in Sibirien^ 
auf Spitzbergen (tmd in Ijabrador — die imtereinander 
und zum Teil über den Pol hinweg in draJitloser 
Verbindung stehen werden. Dadm'ch erhält die 
Polarforschung wertvolle Stützpunkte. 

Originelle Banknoten. Die originellsten 
von allen im Kurs befindlichen Banknoten sind 
zweifellos die vo)i der Norddeutschen Bank zu 
Bückeburg im Fih'stentum Schaumburg-Lippe im 
Jahre 1856 emittierten gewesen. Einer der Begrün- 
der dieser Bank kam nämlich auf den Einfall, die 

Kassenscheine, um bei einer etwaigen Fälschung die- 
Kontrolle zu erleichtern, mit Vereen deutscher 
Volkslieder zu verzieren, und zwar so, daß jede 
Note ein Wort enhält, die ganze Serie aber nach 
den Nummern nebeneinander gelegt, den ganzeji 
Vers lesen läßt. Die Idee an und für sicli bewährte 
sich ganz gut, doch die AVahl der Verse, in Bezug 
auf Entstehung' und Bedeutung (üeser Pajiiere, führte 
vielfach zu komischen Betrachtungen. So ergeben 
z. B. die Noten von Nr. 323.;W0 bis 232,307 einen 
Vera, der wenig vertrauenerweckend ist. Die erste 
Nummer trägt nämlich das Wort „Ich", die zweite 
„hab", die dritte das Wort „mein", und die an- 
gegebenen acht Nummern bilden zusammen den 
Vers: „Ich häb' mein' Sach' auf nichts gestellt, 
juchhe!" Welch sonderbaa^er Vers auf Banknoten! 
War es die Bückeburger Bank, die ihre Sache „auf 
nichts" gestellt hat? Oder war damit der auf den 
Noten als Ausfertiger genannte „Spuidler" gemeint? 
Oder aber waren es die Aktionäre i*üoksichtlich des 
von ihnen hergegebenen Geldes? Sehr tröstlich für 
dieselben! Eine andere Sf^'ie ergab den Vers: „Wer 
niemals einen Rausch gehabt, der ist kein bravei* 
Mann." 

Wie die Japaner zu Bett gehen. Genau 
genonnnen gehen sie ^gar nidit zu Tiett, das Bett 
kommt zu ihnen. "Man braucht, so schreibt eine 
englische Revue, nur den Wimsdi auszusprechen, ' 
zu schlafen oder sich zur Nachtrahe zurückzuziehen, 
man braucht nur in die Hände zu klatsdien und 
zu nifen „Futon motte koi" — Binnge die Polster 
— und die Sache ist erledigt. Das kleine Mäddien, 
das herbeigeeilt kommt, liuscht zum Fukuredana, 
zum Schranke, in dem am Tage das Bett verwalii^ 
wird, "im Handumdi'ehen sind die Futon, die a\íf» 
die beiden Betten gerollt sind, herausgenommen und . 
auf dem lichten Mattenboden ausgebreitet. Sie wer- 
den eines über das andere gelegt, und wenn .die 
Familie besondere Linnentücher hat, so wird es 
über das Futon gezogen. Daiui kommt das große 
Hauptpolster, das Yaj^\i, das wie ein Kimono zwei 

■Ai'mschleifen hat und länger ist als die unteren' 
Polstei". Es wird zurückgerollt am Fußende be- 
festigt, so daß man es überziehen kami, wenn nian 
sich niederlegt. Am Kopfende des Bettes befindet 
sich ein Makura, eine Art ausgehöhlte Kopfunter- 
lage, von der Größe einer y^igarreiildste; bei den 
vornehmen Familien ist sie aus kostbarem Holz ge- 
fei'tigt.  

■ L a c e p e d e b r a c h t e es vom Aufseher im Zoolo - 
gischen Garten zum Grafen, Pair und Staatsriiinistei' 
Na{X)leons T. 


